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Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 21. Auguft.) 

Koſch präſidirt. Nachdem das Protokoll verleſen, 
annoncirt der Referent der Wahlprüfungs-Kommiſſion 
die Anerkennung einiger Wahlen, unter Andern der 
des Herrn Schramm. Hr. Schramm iſt bereits an⸗ 
weſend, und wird von gleichgeſinnten politiſchen Freun⸗ 
den in der Kammer vielfach begrüßt, er nimmt ſeinen 
Platz neben dem Grafen Reichenbach auf der äußerſten 
Linken. — Man ſchreitet zu der Wahl des Präſiden⸗ 
ten. Es ſtimmen 332. Grabow wird mit 308 Stim⸗ 
men wiedergewählt, Rodbertus hat 11, Waldeck 4, 
Ritz 2 Stimmen, einige andere, unter ihnen Piper, 
haben 1 Stimme. Der Präſ. Koſch proclamirt hier⸗ 
auf Herrn Grabow als Präſidenten. — Man ſchrei⸗ 
tet zur Wahl des Vice⸗Präſidenten. Nachdem die Zet⸗ 
tel eingegeben, entfernen ſich die Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung und überlaſſen dem Bureau die Zählung, 
deren Reſultat morgen bekannt gemacht werden ſoll. 

(Sitzung vom 22. Au guſt.) 

Grabow führt das Präſidium. Das Protokoll 
wird verlefen, nach demſelben find zu Vice⸗Präſidenten 
erwählt (bei 330 Stimmen) Koſch mit 218, Phi⸗ 
lipps mit 191, Waldeck mit 176. Die Wahl des 
4. Vice⸗Präſidenten iſt nicht entſchieden; es fehlt die 
abſolute Majorität. Die Abg. Ponas und Evelt 
(von denen der erſte 165 und der zweite 129 Stim⸗ 
men hat) kommen deshalb zur engern Wahl. Nächſt 
ihnen haben die meiſten Stimmen Baumſtark 123, 
Jacoby 114, Rodbertus 90, v. Unruh U 
Rodbertus erhält für ſeinen Antrag: „die hohe Na⸗ 
tional⸗Verſammlung wolle beſchließen, daß der Stadt 
Swinemünde ein Kapital von 5000 Thalern auf 
einjährige Kündigung ſchleunigſt aus Staatsfonds ge⸗ 
liehen werde“ die Priorität vor der Tagesordnung. 
Da die Miniſterbank ganz unbeſetzt, zieht Rodbertus 
bis zur Anweſenheit der Miniſter ſeinen Antrag zurück. 
Kruhl's dringender Antrag vor der Tagesordnung: 
„Eine hohe Verſammlung wolle beſchließen, daß das 
Bürgerwehrgeſetz ſofort nach der Habeas-Corpus- 
Acte vor der Tages = Ordnung wöchentlich in drei 
Sitzungen mit Ausſchluß aller übrigen Anträge 
und Interpellationen zur Berathung und Beſchluß⸗ 
nahme komme,“ wird verworfen. Waldeck erſtattet 
Bericht für die Central-Abtheilung zum Entwurfe 
eines Geſetzes zum Schutze der per ſönli⸗ 
chen Freiheit. — Dem der Central - Abtheilung 
zugegangenen Antrage, das Geſetz nicht im Be⸗ 
zirke des Appellations-Gerichtes zu Köln zur An⸗ 
wendung zu bringen, konnte nicht beigetreten werden, 
da daſſelbe mit dem rheiniſchen Rechte völlig in Ein: 
klang ſteht, und die wenigen hier angeordneten Modi: 
fikationen deſſelben ſich auch in jenem Bezirke zweck⸗ 
entſprechend zeigen werden. — Zweifel ergreift das 
Wort zu Gunſten ſeines von der Centralabtheilung 
zurückgewieſenen Antrags. Otto und Heine ſpre⸗ 
chen für die Nothwendigkeit des Geſetzes im Allgemei⸗ 
nen. — Nachdem die ſofortige Erlaſſung eines 
Geſetzes zum Schutze der perſönlichen Frei 
heit beſchloſſen, ſchreitet man zur Debatte der einzel 
nen di des Kommiſſions⸗Entwurfs. Der $ 1 lau: 
tet: Außer dem Falle der Ergreifung auf friſcher 
That darf eine Verhaftung nur kraft eines ſchriftli⸗ 


chen, die Beſchuldigung bezeichnenden richterlichen Be: 


fehls bewirkt werden. Dieſer Befehl muß entweder 
bei der Verhaftung oder ſpäteſtens innerhalb 24 Stun⸗ 
den dem Beſchuldigten zugeſtellt werden. Bei jeder 
Verhaftung iſt in gleicher Friſt das Erforderliche zu 
veranlaſſe „ um den Verhafteten dem zuſtändigen 


Richter vorzuführen. Es betheiligen ſich an der Des 
batte über dieſen 8 Pariſius, Haraſſowitz, 
Knauth, Jungbluth, Walter, Plönnies, 
Stubb, v. Berg und Bauerband; Knauth's Amen⸗ 
dement, daß jeder Angeſchuldigte gegen Kaution frei⸗ 
gelaſſen werden ſolle, wenn nicht ein beſonderes pein⸗ 
liches Vergehen oder die Vermuthung der Flucht vor⸗ 
liege, ward von den meiſten Rednern bekämpft. — 
Miniſter Kühlwetterr bemerkt, daß der Beſchluß mit 
dem Kommiſſions⸗Entwurf übereinſtimme. — Pari⸗ 
fing Amendement wird angenommen und der § 1 
lautet demnach: Die perſönliche Freiheit iſt 
gewährleiſtet. — Eine Verhaftung darf außer dem 
Falle der Ergreifung auf friſcher That nur kraft eines 
ſchriftlichen, die Beſchuldigung und den Beſchul⸗ 
digten bezeichnenden richterlichen Befehls erwirkt wer⸗ 
den ꝛc. (ſ. oben). Nach der Debatte über den § 1 
ergreift der Miniſterpräſid ent das Wort, um der 
Verſammlung mitzutheilen, daß ihr wahrſchein⸗ 
lich noch heut eine königliche Botſchaft zu⸗ 
gehen würde, die im Laufe des geſtrigen Tages und 
Abends vorgegangenen Ruheſtörungen, von denen der 
Herr Miniſter des Innern der Verſammlung Einiges 
mittheilen werde, machten einen Schutz des Eigen⸗ 
thums und der Perſon durch ein beſonderes 
Geſetz nothwendig; er bäte ſich für das 
vorzulegende Geſetz die Priorität (wahrſcheinlich 
für die nächſte Sitzung, aus. — Mini⸗ 
ſter des Innern: Ich ſoll Ihnen ein Bild geben 
von den letzten bedauerlichen Ereigniſſen, ich 
will es verſuchen, obſchon ich vielleicht noch ſelbſt keine 
zuverläſſigen Nachrichten beſitze und theils durch per: 
ſönliche Aufregung dazu nicht befähigt bin. Es haben 
vorgeſtern bei der Gründung eines demokratiſchen Ver⸗ 
eins in Charlottenburg Attroupements ſtattgefun⸗ 
den. Man hat einige Leute ſchändlich behan⸗ 
delt. Mir wurde erſt Abends 7 Uhr Mittheilung 
von den Vorfällen in Charlottenburg und ich beeilte 
mich ſogleich, einige Kommiſſarien hinzuſenden. — Der 
Vorfall in Charlottenburg knüpft ſich vielleicht an das 
geſtrige Ereigniß. — Der Miniſter verließ hierauf das 
Ende eines geſtern über die Charlottenburger Ereigniſſe 
von dem demokratiſchen Klubb in Berlin erlaſſenen 
Plakats. Man habe ſchon Mittags Exzeſſe vor dem 
Hotel des Herrn Handelsminiſters begangen, man habe 
die Vorfälle des Abends in einem ihm (dem Miniiter) 
bekannten Hauſe beſchloſſen. Von der Treppe des 
Opernhauſes ſeien Reden gehalten worden, man ſei 
zuerſt zu ihm, dann zum Juſtizminiſter gezogen, dieſen 
habe man unweit ſeines Hotels auf der Straße ge⸗ 
troffen und von ihm die Freilaſſung aller politiſchen 
Gefangenen verlangt. Der Juſtizminiſter habe (im 
Hotel des Miniſterpräſidenten) der Deputation erklärt, 
daß dies nicht gehe. — Man habe nun von Abdan— 
kung geſprochen (Gelächter). Der Haufen vor der 
Thür habe das Hotel des Miniſterpräſidenten fortwäh⸗ 
rend mit Steinen beworfen, die Fenſter eingeſchlagen, 
die Schutzmänner ſeien herbeigekommen, haben aber bei 
der großen Maſſe wenig ausgerichtet. Die Geſandten 
fremder Mächte, die Vertreter der Nation waren bei 
dem Miniſterpräſidenten anweſend, dem Herrn Juſtiz⸗ 
miniſter flog ein Stein gegen den Fuß u. ſ. w. Es 
ſollen ſogat zwei Schüſſe gefallen ſein! — Meine 
Herren, ein Staatsbürger muß für ſeine 
Perſon und ſein Eigenthum geſichert ſein, 
fei er Demokrat oder Miniſter. — (Bravo 
und Ziſchen.) — Man kommt zur Berathung 
des $ 2, Habeas-Corpus-Akte, es ſprechen Jung⸗ 
bluth, Walter, Dahnel, Gräff. Es handelt 
ſich vorzüglich um den im Entwurf gebrauchten Aus⸗ 
druck „durch die öffentliche Stimme“, an Stelle welcher 


Worte Walter geſetzt haben will „durch den lauten 
Ruf des Volkes.“ Weichſel will den Wegfall beider 
Ausdrücke. Man entſchließt ſich für die von der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagene Faſſung, nach welcher § 2 lautet: 
„Ergreifung auf friſcher That liegt vor, wenn 
der Thäter bei der Ausführung der ſtrafbaren 
Handlung oder gleich nach derſelben betroffen 
wird. Der Ergreifung auf friſcher That wer: 
den diejenigen Fälle gleichgeſtellt, in welchen Je⸗ 
mand durch die öffentliche Stimme als Thäter 
bezeichnet, oder auf der Flucht ergriffen, oder 
kurz nach der That im Beſitz von Waffen, Ge⸗ 
räthſchaften, Schriften oder andern Gegenſtän⸗ 
den betroffen wird, welche ihn als Urheber oder 
Theilnehmer verdächtig machen. — Der Präſi⸗ 
dent ſchließt hierauf die Sitzung, nachdem noch der 
mit 203 Stimmen in der engern Wahl erwählte vierte 
Vizepräſident Abgeordneter Jonas (Berg) als ſolcher 
proklamirt iſt. — Schluß 4 Uhr. — Die nächſte 
Sitzung findet Donnerſtag ſtatt. 


Berlin, 22. Auguſt. St.⸗Anz.] Der bisherig 
Advokat Theodor Herrmann Vagedes zu Köln 
iſt zugleich zum Anwalt bei dem dortigen königlichen 
Apellationsgerichtshofe ernannt worden. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der zweiten 
Klaſſe 98ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn 
von 2000 Rthlr. auf Nr. 5817; 1 Gewinn von 
1000 Rthlr. auf Nr. 43,467; 2 Gewinne zu 500 
Rthlr. fielen auf Nr. 16,287 und 60,322 und 4 Ge⸗ 
winne zu 100 Rthlr. auf Nr. 8046. 13,951. 53,733 
und 58,727. 

Angekommen: Der Direktor im Miniſterium 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, wirkliche 
geheime Ober⸗Finanz⸗Rath v. Pommer⸗Eſche. 

(St.⸗Anz.) Aus dem Miniſterium für land: 
wirthſchaftliche Angelegenheiten geht uns fol⸗ 
gende Mittheilung zu: „Auf den Antrag des Staats⸗ 
Miniſteriums iſt vor kurzem von des Königs Majeſtät 
beſtimmt worden, daß die obere Leitung des Staats⸗ 
Geſtütweſens von der der königlichen Marſtälle getrennt 
werde und an das Miniſterium für landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten übergehe, wodurch die zeitgemäßen, 
vielfach laut gewordenen Wünſche des Landes erfüllt 
fein dürften. — Da auch in Kurzem die ſämmtlichen 
Geſtüͤt⸗Vorſteher hier zu einer gemeinſchaftlichen Bera⸗ 
thung über die für nöthig erachtete Reorganiſation der 
Verwaltung zuſammenberufen werden ſollen, und das 
Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten 
hierbei den praktiſchen Zweck jener Anſtalten, welche 
vorzugsweiſe dem kleineren Pferdezüchter die nöthige 
Unterſtützung zu gewähren beſtimmt ſind, ins Auge 
faſſen wird, ſo iſt von Verfolgung dieſes Weges die 
weſentlichſte Sicherſtellung und Förderung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſes zu erwarten.“ 

Berlin, 22. Aug. [Tages⸗Ber. des C.⸗ B's.) 
Geſtern Abend haben wir einen argen Straßencrawall 
erlebt, der die ernſteſten Conflikte herbeizuführen im 
Stande war. Die Charlottenburger Vorgänge hatten 
eine bedeutende Aufregung hervorgerufen, die immer 
mehr wuchs, da man nicht in Erfahrung bringen 
konnte, welche Maßregeln die Regierung zum Schutze 
der Perſonen und des Eigenthums der demokratischen 
Partei in Charlottenburg angeordnet. Gegen Abend 
erließ der demokratiſche Klubb ein Placat, in welchem 
darauf hingewieſen wurde, wie die Behörden nicht ge⸗ 
ſonnen zu ſein ſchienen, gegen die demokratiſche Par: 
tei Gerechtigkeit zu üben. Jahlreiche Volkshaufen um⸗ 
ſtanden das Plakat leſend und discutirend, und zogen 
dann nach den Linden zu. Etwa um 8 Uhr war auf 
dem Opernplatz eine große Menge Menſchen verſam⸗ 
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melt, zu denen von der Treppe des Opernhauſes mehr- werden. Das Land würde dadurch von waffenfähigen 
fach geſprochen wurde. In Folge deſſen zog die ſehr Leuten faft ganz entblöſt werden. Bis jetzt haben die 
aufgeregte, durch den „Lindenklubb“ verſtärkte Maſſe Regierungen die Publikation des Reichsbefehls noch 


nach dem Hotel des Miniſters Kühlwetter, um 
urch eine Deputation ein energiſches Einſchreiten der 
Behörden gegen die Tumultuanten in Charlottenburg 


unterlaſſen. 
vorſtellungen eine Reduction des aufgegebenen Contin⸗ 
gents zu erzielen ſuchen. — Nach einer uns zugehen⸗ 


zu verlangen. Der Miniſter war abweſend, ebenſo der den Mittheilung hat in der Nähe von Zerbſt dieſe 


Kriegsminiſter v. Schreckenſtein, welcher ebenfalls 
angegangen werden ſollte. Der Juſtizminiſter Mär 
ker erklärte der Deputation, daß er in der Sache 
nichts thun könne, und daß man ſich an den Mini⸗ 
ſter⸗Präſident Herrn v. Auerswald zu wenden habe. 
Die Deputation ging in das Hotel deſſelben, das 
Volk erwartete außen den Beſcheid. Da rückten Kon⸗ 
ſtabler an und zugleich verbreitete ſich die Nachricht, 
die Deputation ſei im Hotel des Miniſter-Präſidenten 
gefangen genommen. Die Volksmaſſen ſetzten ſich 
gegen die Konſtabler zur Wehr, die dann ſcharf ein⸗ 
hieben, jedoch von einem Steinhagel zurückgetrieben 
wurden. Bei dem Miniſter-Präſidenten war Soiree. 
Die dort Anweſenden eilten auf den Tumult hin an 
die glänzend erleuchteten Fenſter und wurden von einem 
Steinhagel empfangen. Die Geländer der Rampen 
und dieſe ſelbſt wurden abgebrochen und gegen das 
Hotel geſchleudert. Die Schutzmannſchaft rückte ver⸗ 
ſtärkt heran und vertrieb die Tumultuanten durch ſchar⸗ 
fes Einhauen. Es fielen aus dem Volke zwei Schüſſe. 
Die Fliehenden riſſen unter den Linden einen großen 
Theil der durch Eiſenſtangen und ſteinerne Pfeiler ge⸗ 
bildeten Barrieren nieder und zerſtreuten ſich in die 
einzelnen Stadtgegenden, wie es ſchien, mit der Abſicht, 
ſich zu bewaffnen. In der Friedrichsſtraße ſollen zwei 
Barrikaden erbaut worden ſein. Verwundungen 
ſind auf Seiten der Konſtabler und des Volks vorge⸗ 
kommen; ob in Folge deſſen Einige geſtorben ſind, 
wie man vielfach behaupten hört, iſt noch nicht bes 
ſtätigt. Die Bürgerwehr wurde allarmirt und 
von ihr und den Schutzmännern die Linden ſtark 
beſetzt. Zahlreiche Verhaftungen haben ſtattge⸗ 
funden. Seit heute früh ſind große Maſſen auf den 
Beinen, welche nach der Wilhelmsſtraße ziehen, um 
das namentlich an den Fenſtern ſtark beſchädigte Hotel 
des Miniſter⸗Präſidenten ſich anzuſehen. Auf das Ge⸗ 
rücht, es ſolle heute Nachmittag ein großer Zug nach 
Charlottenburg ſtattfinden, wurde die Bürgerwehr alar⸗ 
mirt und auf ihren Verſammlungsplätzen aufgeſtellt. 
— In Folge dieſer Vorgänge, die in der heutigen 
Kammer⸗Sitzung zur Sprache kamen, wird demnächſt 
ein Aufruhr⸗Geſetz erlaſſen werden. — Robet Blum 
hat die Muße, die ihm die zahlreichen Orationen ſei⸗ 
ner ſächſiſchen Landsleute übrig gelaſſen, zu einer Zu⸗ 
ſammenkunft mit gleichgeſinnten Mitgliedern der hieſi⸗ 
gen National⸗Verſammlung benutzt. Das Rendezvous 
fand in Wittenberg am vergangenen Sonntag ſtatt. 
Ein großer Theil der Linken, unter denen Jung und 
Graf Reichenbach, vereinigten ſich dort mit Blum und 
feinen Begleitern. — Die hieſige General-Verſamm⸗ 
lung der vereinigten Aerzte und Wundärzte pro⸗ 
teſtirt gegen die Anordnungen, die das Polizei-Präſi⸗ 
dium, um der Verbreitung der Choleraepidemie 
entgegenzutreten, erlaſſen hat. Sie erblicken in den 
angeordneten Maßregeln Vorkehrungen, die nach den 
gemachten Erfahrungen nicht nothwendig und ohne 
große Beläſtigung und Störung des Verkehrs nicht 
ausführbar ſeien. — Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
der National⸗Verſammlung hat die Wahl des frühe⸗ 
ren Miniſters Dr. Bornemann für ungültig erklärt. 
Die Angelegenheit wird wahrſcheinlich in der nächſten 
Sitzung der Kammer zur Entſcheidung vorgelegt wer⸗ 
den. — Auf Anordnung des Kriegsminiſteriums iſt 
zur Reorganiſation des geſammten Militär-Medi⸗ 
zinal⸗Weſens eine Commiſſion niedergeſetzt worden. 
Dieſelbe beſteht aus den Civil⸗Aerzten geh. Med.⸗Rath 
Or. Schmidt von hier, Prof. Dr. Witzer aus 
Bonn, Prof. Dr. Baum aus Greifswald, Prof. Dr. 
Eck von hier und den Militär⸗Aerzten Dr. Sommer, 
Dr. Krauſe und Dr. Roth aus Frankfurt a. O. 
Vorſitzerder der Commiſſion iſt Oberſtlieutenant von 
Griesheim. — Der geh. Rath Buck, Vorſteher 
des königl. Leihamtes, hat einen Bericht an das 
Miniſterium über die Reorganiſation des unter ſeiner 
Leitung ſtehenden Inſtitutes erftattet. Herr Buck 
ſchlägt vor: 1) den Zinsfuß auf 6%, pCt. (an Stelle 
von 10 pCt. bei Darlehen unter 100 Rtl. ꝛc.) zu er⸗ 
mäßigen; 2) die Auktionskoſten auf 3 Pf. pro Thaler 
zu ſtellen; 3) die Zeit des Verkehrs zu erweitern, um 
die Armen nicht den Privatleihämtern in die Hände 
fallen zu laſſen; 4) Pfänder auf Abſchlagszahlungen 
zurückzugeben und Sparkaſſen neben den Leihämtern ein⸗ 
zurichten; 5) Mobilien als Pfand anzunehmen; 6) eine 
größere Verbreitung der Leihämter in der Stadt, namentlich 
die Acquiſiten eines Lokals in der Gegend der Orangen⸗ 
ſtraße. — Auch den Regierungen der anhaltiſchen 
Fürſtenthümer iſt aus dem Reichskriegsmini⸗ 
ſterium der Befehl zugegangen, das Contingent für 
den dänifchen Krieg mobil zu machen. Die Nachricht 
von dieſer Anordnung hat eine der Centralgewalt un⸗ 
günſtige Stimmung in der Bevölkerung von Anhalt 
erzeugt, Es ſollen 20% der geſammten Bevölkerung, 
von Deſſau allein alſo 1350 Mann mobil gemacht 


Nacht ein Naubanfall ſtattgefunden, bei welchem einer 
der durch die Räuber angefallenen Reiſenden erſchoſſen 
wurde. — Der deſſauiſche Miniſter Dr. Habicht hat 
ſelbſt während dieſer Nacht die Straße von Zerbſt nach 
Deſſau, auf welcher der Raubmord vorgekommen iſt, 
paſſirt. — Die Sitzungen des vereinigten Land⸗ 
tages von Deſſau und Köthen, die auf mehrere 
Tage ausgeſetzt werden mußten, nehmen mit künftigem 
Donnerſtag wieder Fortgang. 
dem kleinen Nachbarſtaate iſt ein ſehr beregtes. Den 
Leuten fehlt nur Eins, eine entſchiedene Reaktion. In 
deren Ermangelung ärgern ſie ſich an zwei „fliegenden 
Blättern“, die eine mit großer Bitterkeit, aber eben ſo 
vielem Geiſt und Witz geſchriebene Kritik der Deſſau⸗ 
Köthenſchen Volksvertreter enthalten. Alles ſpürt nach 
dem Verfaſſer. Die Einen glauben dieſen in dem 
Prediger Dr. Karl Schmidt, die Andern in dem ſo⸗ 
cialiſtiſchen Schriftſteller Ludwig Köppe, dem Bruder 
des Miniſters, entdeckt zu haben. 

J. Berlin, 22. Auguſt. [Die Ruheſtörun⸗ 
gen.] Geſtern Abend haben hier ernſte Ruheſtörun⸗ 
gen ſtattgefunden. Bereits gegen 8 Uhr ſammelten 
ſich große Menſchenmaſſen auf dem Opernplatz, welche 
von mehreren Rednern aus Veranlaſſung der dem de: 
mokratiſchen Klubb in Charlottenburg widerfahrenen 
Mißhandlungen, gegen die Angeſichts eines ſolchen Un⸗ 
fugs „läſſigen“ Behörden aufgereizt wurden. Dazu 
geſellten ſich Arbeiterſchaaren, welche ſchon geſtern Vor: 
mittag das Hotel des Miniſters Milde umlagert hat⸗ 
ten. Mit dem Rufe, die reaktionären Miniſter müß⸗ 
ten abdanken, ſetzte ſich die Menge gegen das Mini⸗ 
ſterium des Innern unter den Linden in Bewegung. 
Hier angelangt, wurde der Ruf: abdanken! unter wil⸗ 
dem Geſchrei längere Zeit hindurch wiederholt. Eben 
fo wurde die Oeffnung der Thür des Miniſterhotels 
verlangt, und als dieſe nicht erfolgte, machten mehrere 
Individuen den vergeblichen Verſuch, die Thür mit Ge⸗ 
walt zu erbrechen. Demnächſt wälzte ſich der ganze 
Schwarm vor die Wohnung des Miniſterpräſidenten 
in der Wilhelmsſtraße. Die Herren Dowiat und 
Edgar Bauer gingen mit einer Deputation zum Mi⸗ 
niſter hinauf, um von demſelben J) die Freilaſſung al⸗ 
ler in Charlottenburg Verhafteten; 2) die Freilaſſung 
aller politiſchen Gefangenen; 3) die ſtrengſte Beſtrafung 
aller bei den Exceſſen betheiligten Charlottenburger Ein⸗ 
wohner; 4) die Abdankung der Miniſter zu verlangen. 
Während die Deputation ſich noch im Haufe befand, 
rückten mehrere Abtheilungen von Konſtablern an und 
ſuchten den Platz von der Menſchenmenge zu ſäubern. 
Sie fanden den entſchiedenſten Widerſtand. Nicht bloß 
mit Stöcken, Meſſern und Eiſenſtangen, auch mit Stein⸗ 
würfen ſetzte ſich die Menge zur Wehr, und es wur⸗ 
den mehrere Konſtabler erheblich verwundet. Dieſe ih⸗ 
rerſeits zogen die Seitengewehre und hieben auf das 
Volk ein. Es entſtand eine furchtbare Verwirrung, 
begleitet von tobendem Rachegeſchrei. Zur Dämpfung 
der Unruhe wurde die Bürgerwehr aufgeboten, welche 
mit gefälltem Bajonnet anrückte. Das Volk, welches 
viele Scheiben in dem Miniſter⸗Hotel eingeworfen, zog 
ſich in die kleineren Nebenſtraßen zurück, und begann 
hier Bartikaden zu errichten. Unter den Linden wur⸗ 
den an der einen Seite der Straße alle Eiſenſtangen 
ſammt den ſteinernen Pfählen ausgeriſſen, um als Ver⸗ 
theidigungsmittel benutzt zu werden. Erſt gegen 1 Uhr 
in der Nacht endete der Tumult mit vielen Verhaf⸗ 
tungen. Die Zahl der vorgefallenen Verwundungen 
ſoll ſehr bedeutend ſein. Zwei Konſtabler werden todt 
geſagt. Aus der Menge ſind mehrere angeblich auf 
den Tod verwundet davon getragen. Man iſt für 
heute Abend nicht ohne Beſorgniß wegen neuer Rus 
heſtörungen. Schon den ganzen Vormittag über wa⸗ 
ren große Menſchenmaſſen unter den Linden verſam⸗ 
melt, aus deren Haltung nicht ohne Grund auf einen 
Wiederbeginn der Tumulte geſchloſſen werden konnte. 
Das niedere Volk iſt ſehr erbittert, und auf der an⸗ 
dern Seite ſind die Konſtabler entſchloſſen, mit aller 
Kraft die Ordnung aufrecht zu erhalten. Militärkräfte 
find bis jetzt nicht in Anſpruch genommen. Ob bie: 
ſelben für heute Abend zur Sicherung der Ordnung 
ausgeboten werden, ſteht dahin. Von mehreren Sei⸗ 
ten wird verſichert, daß das Miniſterium ein energiſches 
Einſchreiten beſchloſſen habe. Die Miniſter waren heute 
vom frühen Morgen an in Conferenz. Dieſelben er⸗ 
ſchienen erſt eine Stunde nach Eröffnung der Sitzung 
in der National⸗Verſammlung. — Morgen findet im 
Kemperſchen Lokal im Thiergarten zur Feier der Schlacht 
von Großbeeren die Speiſung der Invaliden ſtatt. 

[Der Charlottenburger und Berliner Auf: 
ruhr.] Die Berliner Blätter enthalten folgende amt > 
liche Mittheilungen: 

1) In dieſen Tagen hatte hierſelbſt eine Geſell⸗ 
ſchaft unter der Firma eines demokratiſchen Ver⸗ 
eins ihren Zuſammentritt durch das hieſige Wochen⸗ 


Wahrſcheinlich werden ſie durch Gegen⸗ 


Das politiſche Leben in 


blatt angekündigt. Die als Präliminarien zu dieſem 
Vereine ſchon ſeit längerer Zeit von den Mitgliedern 
gehaltenen Zuſammenkünfte, aus denen man höchſt 
mißliebige Aeußerungen über den König, den Prinzen 
von Preußen und die Behörden vernommen haben 
wollte, hatten bereits die Aufmerkſamkeit und Aufre⸗ 
gung der hieſigen Einwohnerſchaft, insbeſondere der 
Arbeiter, erregt, welche bei ihrem geſunden Sinn und 
der Liebe zu ihrem Könige in jenem Treiben nur re⸗ 
publikaniſche Tendenzen zu finden glaubten. Bei der 
am geſtrigen Tage in einem öffentlichen Lokale ſtatt⸗ 
gefundenen erſten Sitzung jenes Vereins war es da⸗ 
her zwiſchen deſſen Mitgliedern und mehreren anwe⸗ 
ſenden Arbeitern zu Expektorationen, ja ſogar Thät⸗ 
lichkeiten gekommen, wodurch die Geſellſchaft zerſtreut 
ward. Wie aber in ſolchen Fällen der einmal ange⸗ 
regte Fanatismus ſo leicht alle Grenzen überſchreitet, 
kam es leider dahin, daß einzelne Mitglieder jenes 
Vereins aus ihren Wohnungen geholt und gemißhan⸗ 
delt wurden, bis es endlich nach vergeblichen gütlichen 
Verſuchen durch das Einſchreiten der Bürgerwehr ge⸗ 
lang, dadurch die Ruhe herzuſtellen, daß die in An⸗ 
griff genommenen Perſonen einſtweilen in Sicherheit 
gebracht wurden. Es iſt nur zu beklagen, daß die in 
ihrer Idee für eine gute Abſicht enthuſiasmirte Menge 
ſich zu Vergehen hat hinreißen laſſen. Seitens der 
königl. Polizeibehörde iſt die Unterſuchung bereits ein⸗ 
geleitet. Charlottenburg, den 21. Auguſt 1848. 
— Der Magiſtrat. 

2) Bei den Ereigniſſen, durch welche geſtern Abend 
die Ruhe der Stadt wieder ſo ernſtlich geſtört wor⸗ 
den, ſind die Wohnungen einzelner Miniſter unter den 
Linden und in der Wilhelmsſtraße argen Exceſſen und 
Zerſtörungen ausgeſetzt geweſen, und es iſt auf die zur 
Herſtellung der Ordnung herbeigekommenen Schutz⸗ 
männer mit Steinen geworfen worden, wodurch meh⸗ 
rere erheblich verletzt ſind. Es ſollen ſogar Schüſſe 
gefallen ſein. Vorher ſollen die Volksmaſſen ſchon 
beim königl. Opernhauſe und ſonſt durch einzelne Red⸗ 
ner zu Zwangsmaßregeln gegen die Behörden aufge⸗ 
fordert worden ſein. Es iſt wegen dieſer Vorgänge 
ſofort die gerichtliche Vorunterſuchung beantragt. Da⸗ 
mit hierbei aber auch die Schuldigen mit Zuverläſſig⸗ 
keit ermittelt werden und die Unterſuchung möglichſt 
ſchleunig gefördert wird, ergeht an alle diejenigen, 
welche Zeugniß ablegen können über die Perſon derer, 
welche durch Wort und That an dieſen Exceſſen Theil 
genommen haben, die Aufforderung, ſich ungefüumt 
auf dem hieſigen Kriminalgericht, Molkenmarkt Nr. 3, 
zu ihrer Vernehmung zu melden. — Berlin, den 
22. Auguſt 1848. — Der Staats⸗Anwalt beim königl. 
Kriminalgericht. Neumann. 

(Gefeg- Entwurf über Schaden⸗Erſatz bei 
Aufläufen.] Der Abg. Krackrügge aus Erfurt 
hatte einen Geſetzentwurf vorgelegt, welcher bezweckte, 
für den Erſatz des ganzen Schadens, den Jemand 
ohne eigenes Verſchulden bei einem Aufruhr, Auflauf 
oder Tumult an ſeiner Perſon oder an ſeinem Eigen⸗ 
thum durch Beſchädigung, Zerſtörung oder Entwendung 
erlitten hat, nicht allein jeden Urheber und Theilneh⸗ 
mer des Verbrechens, bei deſſen Verübung die Ver⸗ 
letzung erfolgte, ſondern auch nach der Wahl des Ver⸗ 
letzten diejenige Gemeinde, in deren Polizei⸗Bezirk das 
Verbrechen begangen wurde, verantwortlich zu erklaren 
und die desfallſigen näheren Bedingungen, wie auch 
die Art der Feſtſetzung des Schadenerſatzes zu beſtim⸗ 
men. Offenbar iſt dieſer Antrag, namentlich in gegen⸗ 
wärtiger Zeit, für unſere nächſten Verhältniffe von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit, wie auch daraus hervorgeht, daß, als 
eben die aus den einzelnen Abtheilungen hervorgegan⸗ 
gene Centralabtheilung mit der Berathung des Antrags 
beſchäftigt war, über denſelben Gegenſtand noch eine 
miniſterielle Geſetzvorlage an die Nationalver⸗ 
ſammlung abgegeben wurde. Die Centralabtheilung 
ließ daher die gleichzeitige Erörterung beider Geſetz⸗ 
Vorlagen ſtattfinden. Von den einzelnen Abtheilungen 
hatten ſich die dritte und fünfte für deſſen Noth⸗ 
wendigkeit und fofortige Einführung, die erſte, zwei: 
te, vierte, ſiebente und achte theilweiſe gegen 
ein ſolches Geſetz, ſämmtlich jedoch gegen deſſen 
jetzige Berathung und Einführung erklärt. 
In der ſechſten Abtheilung hatte ſich bei der Aner⸗ 
kennung der Zweckmäßigkeit des Geſetzes eine Meinungs⸗ 
Verſchiedenheit über die Möglichkeit einer ſofortigen 
Wirkſamkeit herausgeſtellt. Die Verſchiedenheit dieſer 
Anſichten beruhte hauptſächlich in einer verſchiedenarti⸗ 
gen Auffaſſung der Grundidee, des nächſten Zweckes 
und der Art der Ausführung des beabſichtigten Geſe⸗ 
tzes, ſo wie insbeſondere ſeines Verhältniſſes zu der be⸗ 
vorſtehenden allgemeinen Organiſation einer ſelbſtſtän⸗ 
digen Gemeinde: und Wehrverfaſſung. Die Majorität 
der Centralabtheilung hat ſich nach dieſen Erör⸗ 
terungen zwar im Allgemeinen für die Zweckmä⸗ 
sigkeit eines Geſetzes der vorliegenden Art. 
ausgeſprochen, jedoch haben 5 Mitglieder gegen 3 
angenommen, daß daſſelbe nicht vor der Einführung 
einer neuen Gemeindeordnung in Kraft treren 
könne, wogezen 4 Mitglieder, denen ſich der Vorſitzende 
anſchloß, ſich gegen 4 andere dahin erklärten, daß die 
Ausführung des Geſetzes nicht von der allgemeinen 


en 


Organiſation der Bürgerwehr abhängig zu machen fei. 
Oogleich nach dieſer Abſtimmung die Prüfung der ein 
zelnen Beſtimmungen der Gefegvorfchläge vorläufig un⸗ 
terbleiben konnte, hat die Centralabtheilung ſich berfel: 
ben doch nicht enthalten zu dürfen geglaubt und zwar 
ſowohl, um dadurch die gründliche Beurtheilung der 
allgemeinen Vorfragen zu erleichtern, wie auch um er⸗ 
forderlichen Falls das ſofortige Verhandeln über die 
Einzelheiten möglich zu machen. Sie hat dabei ſowohl 
die Geſetzentwürfe des Abg. Krackrügge und des 
Staatsminiſterii, wie auch verſchiedene fremde Geſetze, 
namentlich das in der Rheinprovinz erſt ſeit dem 7. 
Dezember 1824 ſuspendirte franzöſiſche Geſetz vom 
10. Vendemaire IV. (2. Oktober 1795) und die dies⸗ 
jährigen badiſchen und koburgiſchen Geſetze über den⸗ 
ſelben Gegenſtand in Betracht gezogen. Es iſt hier: 
aus eine ziemlich umfangreiche Arbeit hervorgegangen, 
auf die wir jedoch in den Details um ſo weniger ein⸗ 
gehen mögen, als es nach den Verhandlungen der 
Centralabtheilung nicht unmöglich bleibt, daß die Na⸗ 
tionalverſammlung die Annahme des Geſetzes trotz ſei⸗ 
ner unverkennbaren Wichtigkeit, zur Zeit noch ablehne. 
Die Faſſung des Geſetzes, welche die Cen- 
tralabtheilung der National-Verſammlung 
ſchließlich zun Annahme empfiehlt, iſt folgende: 9 1. 
Finden bei einem Zuſammenlaufe von Menſchen durch 
offene Gewalt, oder durch Anwendung geſetzlicher, zur 
Zerſtreuung der Menge getroffener Maßregeln, Bes 
ſchädigungen des Eigenthums oder Verletzungen von 
Perſonen ſtatt, ſo haftet die Gemeinde, in deren Bezirk 
dieſe Handlungen geſchehen find, für den dadurch verur⸗ 
ſachten Schaden. § 2. Die im 1 feſtgeſtellte Verantwort⸗ 
lichkeit tritt nicht ein, wenn die Beſchädigungen durch 
eine von außen her in dem Gemeindebezirk eingedrun⸗ 
gene Menſchenmenge ſtattgefunden haben und in dieſem 
Falle die Einwohner des letzteren zur Abwehr der Beſchä— 
digungen erweislich außer Stande geweſen ſind. § 3. 
Im Falle des § 2 liegt die Entſchädigungspflicht der 
Gemeinde oder den Gemeinden ob, auf deren Gebiete 
die Anſammlung oder von deren Bezirk aus der Ueber⸗ 
fall ſtattgehabt hat, wenn dieſe Gemeinden erweislich 
im Stande waren, die Beſchädigungen zu, verhindern. 
Mehrere Gemeinden haften ſolidariſch. § 4. Behufs 
Erfüllung der den Gemeinden obliegenden Entſchädi⸗ 
gungspflicht darf die Subſtanz des Gemeindevermö⸗ 
gens nicht angegriffen werden. § 5. Bezüglich der Ent: 
ſchädigungspflicht derjenigen Perſonen, welchen eine ſolche 
nach Maßgabe der allgemeinen Geſetze obliegt, wird 
durch vorſtehende Beſtimmungen nichts geändert. Der 
Gemeinde, welche ihrer Entſchaͤdigungspflicht Genüge 
geleiſtet hat, ſteht der Regreß an die für den Schaden 
nach allgemeinen Grundſätzen Verhafteten zu. 
(Boff. Z.) 

Die Central⸗Abtheilung der Nationalver⸗ 
ſammlung hat ſich, wie verlautet, für Bewilligung der 
Zwangsanleihe ausgeſprochen, jedoch unter der Be⸗ 
dingung, daß vorher die Verfaſſung angenommen und 
das Budget im Einzelnen vorgelegt fein müßte. — 
Der Gang der Berathungen der Nationalver⸗ 
ſammlung wird für die nächfte Zeit etwa folgender ſein: 
Habeas⸗Corpus⸗Acte, Bericht der Petitions⸗ 
Kommiſſion, Verhältniſſe der Invaliden, 
Bürgerwehrgeſetz, Finanz-Maßregeln, Ge⸗ 
meindeordnung, Verfaſſung. 

[Die öffentliche Gerichtsverhandlung! ger 
gen den nunmehrigen Landtags⸗Abgeordneten Schramm, 
die Herren Edgar Bauer, Eichler und Löwin⸗ 
ſohn, wegen der von ihnen abgehaltenen Volksver⸗ 
ſammlungen, iſt nunmehr auf den nächſten Donnerstag, 
den 2ften d. M., anberaumt worden. Das Krimis 
nalgericht ſoll, um den nöthigen Ernſt der Verhand: 
lungen aufrecht zu erhalten, beſchloſſen haben, gegen 
die widerſpenſtigen Zeugen nunmehr energiſche Zwangs⸗ 
mittel anzuwenden. 

(Amneſtie.] Unſere Leſer werden die Mittheilung 
mit Freuden aufnehmen, daß im Staats⸗Miniſterium 
gegenwärtig über eine Amneſtie berathen wird, welche 
ſich auf die Preß⸗ und polizeilichen Vergehen 
erſtrecken ſoll. 

[(Titulaturen.] Auch der Miniſter des In⸗ 
nern hat, um den Geſchäftsbetrieb von unweſentlichen 
Formen möglichſt zu befreien, die Beſtimmung getrof⸗ 
fen, daß von den bisher üblichen Titulaturen 
Abſtand genommen werde. s 
So eben hören wir, daß der ehemalige Staats⸗ 
Anwalt Temme, welcher durch ſeine Beförderung als 

Direktor des Oberlandes-Gerichts in Münſter ſeinen 
Sitz in der National⸗Verſammlung verloren hatte, in 
Ragnit, das er bisher vertreten, wiederum zum Ab⸗ 
geordneten gewählt worden iſt. Sein Glücks- oder 

Leidensgefährte v. Kirchmann hat bekanntlich in Ber⸗ 

lin weniger Vertrauen erfahren. 

ldie Verſammlung des Herrn Bülow- 

ummerow.] Geſtern Mittag um 12 Uhr verſam⸗ 
melte ſich der Verein zur Wahrung der Rechte des 

Eigenthums ꝛc. wiederum & Mitensfhen Saale. Die 
Proteſtadreſſe gegen das Grundſteuergeſetz war ausge⸗ 

arb 0 * enthielt ausgeſponnen die 

* daß es eine Ungerechtigkeit ſei, 


* 


2111 


wenn die Grundſteuer ohne Entſchädigung aufgelegt 


werden ſollte; und 2) daß die Befugniß der Grund— 
ſteuerauflage nur der künftigen verfaſſungsmäßig berus 
fenen Verſammlung der preuß. Volksvertreter zuſtehe. 
Die hin und wieder auftauchenden Ausſtellungen ver— 
ſchwanden ſämmtlich durch die hinzukommende Erläu⸗ 
terung des Sekretärs und die Verſicherung, die Kom— 
miſſion werde den Wortausdruck nochmals in Erwä— 
gung nehmen. Dieſelbe Adreſſe wird, nur unter ver 
änderter Titulatur, an die National-Verſammlung und 
das Miniſterium abgehen. Da andere Adreſſen noch 
nicht durch die Redaktion gegangen waren, ſchritt man 
zur Berathung des Status. Daſſelbe enthält in vier 
Paragraphen den Zweck des Verein: „Wahrung aller 
Rechte des Eigenthums und Förderung des Wohls 
aller Volksklaſſen.“ Als einſchlägige Gegenſtände nennt 
der § 2 Hebung der Städte, beſſere Vertheilung der 
Abgaben, Abwendung der Grundſteuer ohne Entſchä— 
digung (nämlich von den bisher nicht beſteuerten Grund— 
ſtücken). Der Ausſchuß hat ſich ſelbſt zu organiſiren. 
Der Verein zerlegt ſich in Untervereine nach Provin— 
zen, dieſe wieder nach Kreiſen Eigentlich politiſche 
Tendenzen find von den Berathungs⸗Gegenſtän⸗ 
den ausgeſchloſſen. Die letzte Poſition wurde vom 
Grafen Pfeil angefochten: man verfsreche, was 
man nicht werde halten können. Graf Schlie-⸗ 
fenbach ſtimmte bei, um ſo mehr, da die Regierung 
damit umgehe, die ſchönen Provinzial: und Kreis⸗ 
verbände aufzuheben. Präſident v. Gerlach hielt 
eine lange Rede, worin er zuerſt behauptete, mate— 
rielle Intereſſen könnten nur von politiſcher 
Seite richtig verhandelt werden. Wer in politiſchen 
Fragen nicht mit uns ſtimmt, ſagte er, der möge aus⸗ 
ſcheiden. Auch erwies er ſich als einen Gegner Bü— 
low-Cummerow's, welcher die Patrimonialgerichts—, 
Patronatsrechte u. ſ. w. als unerheblich daran gegeben 
wiſſen wollte. v. Gerlach iſt noch immer der An⸗ 
ſicht, der Adel ſei vorzugsweiſe die Stütze des 
Stanates. Dieſe Rechte ſeien vielmehr Pflichten, von 
deren Erfüllung man Niemanden entbinden könne. Er 
ſchlägt vor, man ſolle die defenſive Stellung in der 
Bewegung der Gegenwart aufgeben; einem Edel⸗ 
manne gezieme es Front zu machen und die 
Offenſive zu ergreifen. Nur fo würden Siege er— 
fochten. Man ſolle es ſich endlich auch einmal 
etwas koſten laſſen, und dem Proletariat ent⸗ 
gegen kommen. Dann werde man es zu einer 
Macht bringen. (Stürmiſcher Applaus.) Ueber die 
Wahl des Ausſchuſſes wurde beſchloſſen, derſelbe ſolle 
provinzenweiſe gewählt werden; und fo, daß auf ge— 
ſchickte Staatsmänner bei der Wahl Rückſicht genom⸗ 
men werde; 5 bis 6 aus jeder Provinz. Die Ver: 
handlungen wünſchte man gedruckt zu ſehen. Die 
„neue preußiſche Zeitung“ und die „neue Berliner Zei⸗ 
tung“ hatten denn auch die Offerte gemacht, die Ver⸗ 


handlungen unentgeltlich in ihren Spalten aufzunehmen. 


Gr. Pfeil trug darauf an, die Landſchaft zur Auszahlung 
von Tauſenden, als zur Bewegung der Preſſen nöthig 
erſcheine, zu veranlaſſen. Man ging aber darauf nicht 
ein. Ferner wurde die Mittheilung gemacht, der Mi— 
niſterpräſident von Auerswald wünſche exemplifizirende 
Nachweiſungen der Familien und Perſonen, welche hart 
betroffen würden, wenn die opponirten Geſetze in Kraft 
träten, er habe dies als dringenden Wunſch ausge— 
ſprochen. — Gegen 3 Uhr vertagte ſich die Verſamm⸗ 
lung, nachdem ſie dem Präſidenten, Landrath v. Kleiſt 
aus Herzberg, ein ſtürmiſches und dreimal wiederholtes 
Lebehoch ausgebracht hatte. Daſſelbe wiederfuhr Herrn 
v. Bülow⸗Cummerow. Nach Tiſche wurde die 
Adreſſe an den König verleſen. Verfaſſer derſelben ift 
Graf v. Arnim⸗Boyzenburg. Die Faſſung ſprach 
allgemein an. Der Ausſchuß wurde gewählt. Unter 
den Mitgliedern derſelben nennen wir Graf Arnim— 
Boyzenburg, v. Arnim, ehemaligen Polizeipräſi⸗ 
denten, den Regierungsrath Knebel, v. Döbberitz, 
Gr. Breßler u. ſ. w. Letzterer erklärte aber ausdrück⸗ 
lich, es handle ſich um Entweder — Oder; Sieg 
oder Tod. Kapitulirt würde nicht werden, dies ſeien 
die Bedingungen, unter denen er das Mandat ans 
nehme. Dieſer Enthuſiasmus wurde durch eine nie: 
derſchlagende Nachricht, die privatim gemacht wurde, 
aber ſich bald verbreitete, herabgeſtimmt. Aus offiziel— 
ler Quelle wollte der Präſident der Verſammlung, 
Landrath v. Kleiſt, wiſſen, daß feine Amtsſuspen⸗ 
ſion bereits verfügt ſei, und er dem Empfange 
derſelben entgegen ſehe. So endete der Monſter⸗ 
Kongreß. Der Ausſchuß wird ſich nun organiſiren. 
(Nat. Z.) 

Halle, 19. Auguſt. [Empfang des Königs.) 
Nachdem der König von Preußen geſtern Vormittag 
in der Stille unſere Stadt paſſirt hatte, kam er heute 
Nachmittag gegen 4 Uhr, von Pillnitz zurückkommend, 


auf ſeiner Tour nach Potsdam hier wieder durch. Zu 


ſeinem Empfange hatte die Bürgerwehr ſich aufgeſtellt, 
keine Kompagnie fehlte. Daß der König in bür⸗ 
gerlicher Kleidung ſich zeigte, hat allgemein 
gefallen: es iſt dies etwas ganz Neues im 
Preußiſchen. Auf dem Bahnhofe wehten und wim⸗ 
pelten deutſche und preußiſche Fahnen und er 
(L. Z.) 


Prenzlau, 20. Auguſt. [Der Präſident der 
preußiſchen National-Verſammlung, Ober 
Bürgermeiſter Grabow,] kam am 17. d. Mts. 
Abends nach Prenzlau, um im Kreiſe ſeiner Familie 
einige Tage zuzubringen, und ſich von den Anſtrengun⸗ 
gen ſeines ſchweren Amtes etwas zu erholen. Wenige 
Stunden nach ſeiner Ankunft brachten ihm die Stadt⸗ 
verordneten ein Ständchen. Der Vorſteher derſelben, 
Hr. Melzer, rief dem Angekommenen ein herzliches 
Willkommen zu, in welches das überaus zahlreich ver— 
ſammelte Publikum freudig mit einſtimmte. Später 
trug die Liedertafel verschiedene Geſänge vor. Am fol 
genden Tage erſchienen bei dem Hrn. ꝛc. Grabow eine 
zahlreiche Deputation der Stadtverordneten, dann der 
Magiſtrat in corpore und endlich mehrere der übri⸗ 
gen Honoratioren der Stadt, um ihm ihre Anerken⸗ 
nung für ſein zeitheriges Wirken in der National⸗Ver⸗ 
ſammlung darzulegen. Am Abend des nächſten Tages 
brachte der Handwerker-Verein dem ꝛc. Grabow ein 
Ständchen und ein Lebehoch. (Sp. 3.) 

In Trier haben neuerdings beklagenswerthe 
Exceſſe zwiſchen den Truppen der dortigen Garniſon 
und der unteren Volksklaſſe, die einzelne Militärs fort⸗ 
während auf den Straßen und in den Wirthshäufern 
durch gemeine und beleidigende Ausdrücke beſchimpfte, 
ſtattgefunden. Man ſcheint dabei abſichtlich auffallende 
Konflikte herbeigeführt zu haben, woraus gewöhnliche 
Wirthshausſkandale und Prügeleien entſtanden. Ein⸗ 
zelne Militärs wurden durch Meſſer- und Dolchſtiche 
an den Armen und den Beinen verwundet, andere in 
die Moſel geworfen ꝛc. 

Deut ſchland. 

Frankfurt, 20. Auguſt. Geſandter.] Herr 
v. Andrian, ſeitheriger zweiter Vice-Präſident der 
verfaſſunggebenden Reichsverſammlung, hat am I3ten 
d. M. Abends Frankfurt verlaſſen, um ſich als Ge 
ſandter Deutſchlands nach Paris und von da nach 
London zu begeben. Er iſt, wie verlautet, beauf⸗ 
tragt, dem franzöſiſchen und dem engliſchen Kabinet 
zu eröffnen, daß die Centralgewalt von Deutſchland 
den entſchiedenen Entſchluß gefaßt, ihre Vermittelung 
zu einer friedlichen Regelung der öſterreichiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Frage eintreten zu laſſen, und daß ſie bereit ſei, 
dieſes Mediationswerk in Gemeinſchaft mit Frankreich 
und England zu übernehmen und auszuführen. Herr 
v. Andrian hat zugleich den Auftrag, die offizielle An⸗ 
erkennung der franzöſiſchen Republik von Seiten der 
Centralgewalt von Deutſchland zu überbringen. 


as (O.⸗P.⸗A.⸗Z⸗) 
K Frankfurt, 19. Aug. (Die Arbeitsüber⸗ 
häufung der Abgeordneten. — Kirche und 


Schule. — Geſandte.] Die Reichstagszeitung, 
welche von Mitgliedern der äußerſten Linken redigirt 
wird, tadelt die Fahrt der Abgeordneten nach Köln mit 
großer Bitterkeit. Ich habe Sie ſchon darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß weder der kirchliche Geſichts— 
punkt noch die Abſicht einer Erholungsreiſe, ſondern 
lediglich die politiſche Bedeutung der Feſttage die 
Fahrt veranlaßt hat. Aber ſelbſt als Erholungsreiſe 
betrachtet verdient die Excurſion nicht dieſen bitteren 
Tadel. Die Arbeiten der Verſammlung ſind höchſt 
anſtrengend und aufregend, wöchentlich werden minde⸗ 
ſtens vier Sitzungen gehalten, außerdem ſind noch ſehr 
viele Abgeordnete in den Ausſchüſſen beſchäftigt und 
Viele in mehreren zugleich. Bei der unermeßlichen 
Menge von Material, welches hier zuſammenſtrömt, 
ſind einzelne der Ausſchüſſe von Arbeiten faſt erdrückt. 
Beſonders gilt dies vom volkswirthſchaftlichen, von dem 
gar nicht abzuſehen iſt, wie er den Stoff wird bewäl⸗ 
tigen können. Dazu kommen die Parteiverſammlun⸗ 
gen, welche faſt täglich gehalten werden und deren Ber 
rathungen viel wichtiger und anſtrengender ſind, als 
die Debatten in den Sitzungen ſelbſt. Da nun aber 
über zwei Drittel der Verſammlung ſich ſolchen Par⸗ 
teiklubbs angefchloffen haben, fo find die meiſten Ab⸗ 
geordneten von früh bis in die Nacht in häufig auf⸗ 
regender Weiſe beſchäftigt und Aerzte wollen unter ih⸗ 
nen in Folge dieſer ſteten Aufregung bereits eine all⸗ 
gemeine nervöſe Krankhaftigkeit entdeckt haben, wofür 
ſchon der Name Parlamentsfieber erfunden wor⸗ 
den iſt. — Einen Tadel über die Nachläſſigkeit vieler 
Abgeordneten enthält auch die Ober-Poſtamts⸗Zeitung, 
indem ſie ſich über die vielen Urlaubsgeſuche beſchwert. 
Wir glauben wohl, daß der moraliſche Eindruck im 
Volke hie und da ein ſchlechter ſein mag, aber darum 
iſt es gerade Pflicht der Preſſe, das Volk über die 
Maſſe und Schwierigkeit der Geſchäfte ſeiner Vertreter 
aufzuklären. Es iſt wahrlich nicht zu verwundern, 
wenn nach dreimonatlicher Thätigkeit dieſe ſich nach 
einigen Tagen der Ruhe ſehnen, und es würden da: 
her Serien von ein paar Wochen ganz zweckmäßig fein, 
wenn fie nicht aus politiſchen Gründen bei der jetzigen 
Lage Deutſchlands ganz unzuläſſig und gefährlich waͤ⸗ 
ren. In dieſem Sinne ſprach ſich auch Gagern in 
der letzten Sitzung auf Veranlaſſung einer Anfrage 
unter erſichtlicher Beiſtimmung der Verſammlung aus. 
Es bleibt daher nichts übrig, als bei Beurlaubungen 
nicht allzupeinlich zu verfahren. Viele Abgeordnete 
laſſen ſich ſchon jetzt ihre Familien nachkommen, da 
das Ende der Diät noch gar nicht abzufehen iſt. Ein 


großer Uebelſtand für den raſchen Fortgang der Be⸗ 
rathungen liegt darin, daß viele Abgeordnete ausſchei⸗ 
den und die neu eintretenden immer wieder dieſelbe 
Schule durchzumachen haben. Daher ein ewiges 
Schwanken in den Parteiſtellungen. Auch ein großer 
Theil der vielen Reden liegt in dieſem Umſtande. Man 
beſchwert ſich über die vielen „Stegreifritter“, welche 
keiner Partei angehören und deshalb mit einer Unzahl 
von Amendements und Reden die Berathungen hem⸗ 
men. Es mögen ſolche Parteiloſe nahe an 200 exi⸗ 
ſtiren. Die Parteien ſelbſt wählen jedesmal die Red⸗ 
ner, welche ihre Grundſätze vertreten ſollen, und haben 
theilweiſe auch den Grundſatz angenommen, daß kein 
Amendement von den Parteigliedern geſtellt werden 
darf, welches nicht in der Vorverſammlung gebilligt 
worden iſt. Auf dieſe Weiſe wird viel Zeit erfpart. — 
Ob der Antrag von Viſcher, die Berathung Art. III. 
und IV. der Grundrechte, betreffend die Verhältniſſe 
der Kirche und Schule, bis zum Schluß auszu⸗ 
ſetzen, künftigen Montag durchgehen wird, iſt noch 
zweifelhaft. Die Anſichten ſind über dieſen Gegenſtand 
ſehr getheilt. Viſcher bemerkte geſtern in der Motivi⸗ 
rung ſeines Antrages, daß durch dieſe Debatten Lei⸗ 
denſchaften erregt werden würden, welche das ganze 
Verfaſſungswerk ſtören könnten. Der Präſident Ga⸗ 
gern erklärte zwar, daß er dies durchaus nicht für 
nothwendig halte und daß es ſeine Hauptaufgabe ſein 
werde, Ausbrüchen konfeſſioneller Leidenſchaft mit al⸗ 
lem Ernſte entgegen zu treten. Wir glauben aber doch, 
daß dieſe nicht ausbleiben werden. Die Parteien wer⸗ 
den bei dieſen Fragen ganz auseinander fallen. Ka⸗ 
tholiſche Mitglieder der Außerften Rechten haben bereits 
erklärt, daß bei den religiöſen Fragen Parteifreundſchaft 
und Vaterlandsliebe und alles Andere in den Hinter 
grund treten müſſe. Ob die äußerſte Linke ſich in die⸗ 
ſem Falle mit dem Ultramontanismus verbinden wird, 
läßt ſich noch nicht ſagen, gefürchtet wird es von Vie⸗ 
len, hoffentlich aber wird dann in dieſer Fraktion ſelbſt 
eine Spaltung eintreten. Daß die Ultramontanen mit 
ihren Forderungen durchdringen werden, iſt ſehr uns 
wahrſcheinlich, obſchon ſich etwas Sicheres über die 
Parteiſtellung in dieſen Fragen noch gar nicht ſagen 
läßt. Der Schulausſchuß hat den Grundſatz auf⸗ 
geſtellt: Die Wiſſenſchaft iſt frei. Die Schule 
ſteht unter Aufſicht des Staates. Indeß wer⸗ 
den heute und morgen noch Ausſchußſitzungen gehalten 
und die Faſſung wird deshalb wahrſcheinlich noch ge— 
ändert werden. Bis jetzt hat man auch ausdrücklich 
die negative Beſtimmung aufgenommen, daß die 
Schule der Aufſicht der Kirche entzogen wird. 
Ob der Satz: die Schule iſt Staats anſtalt, 
auch nur in den Ausſchußantrag aufgenommen wird, 
iſt noch zweifelhaft. Die urſprünglich in der Kommiſ⸗ 
ſion vorgeſchlagene Faſſung lautete: Der Staat ga⸗ 
rantirt jedem Kinde Unterricht. Dieſe Faſſung 
würde den einzelnen Staaten weniger Verlegenheit ber 
reiten. — Die Wahl der zur Notifizirung des Regie⸗ 
rungsantrittes des Reichsverweſers nach Paris, Lon⸗ 
don und Petersburg geſchickten Geſandten v. Andrian, 
v. Raumer und v. Auerswald hält man für keine 
ſehr glückliche. Das Schlimme iſt, daß es in Frank⸗ 
furt zwar viele Intelligenzen, aber wenig gewiegte prak⸗ 
tiſche Politiker giebt. Ein natürliches Uebel, was bei 
der Neuheit unſerer Zuſtände nicht zu vermeiden iſt. 
Hoffen wir, daß unſere neuen Staatsmänner die 
Schule der Erfahrung recht raſch durchmachen. An 
Talenten fehlt es wahrlich nicht. 
Stuttgart, 19. Auguſt. Die Unterſuchung gegen 
die von der badiſchen Regierung ausgelieferten 31 
Württemberger, welche bei dem Heckerſchen Unter⸗ 
nehmen betheiligt waren, iſt niedergeſchlagen worden. 


Hannover, 20. Auguſt. Unſere ſämmtlichen 
Abgeordneten ſollen wegen des Verhaltens 
der Regierung gegen Frankfurt abdanken 
wollen. 

Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Altona, 21. Auguſt. Die erſten badiſchen Trup⸗ 
pen, ein Bataillon Infanterie (das 2. Bataillon des 
2. Infanterie⸗Regiments Erbgroßherzog) find ſchon 
heute früh von Harburg herübergekommen. Der Ge— 
neralſtab und der Prinz Friedrich von Baden logiren 
auf dem Rathhausmarkte. Eine Fußbatterie wird noch 
heute im Laufe des Tages erwartet. (B. H.) 

Rendsburg, 19. Auguſt. Es find hier Berichte 
eingelaufen von einigen ziemlich anhaltenden Kanona— 
den, die bei Alsnoer und Holnis zwiſchen den Strand⸗ 
batterien und däniſchen Kriegsſchiffen ſtattgehabt, aber 
kein weiteres Reſultat geliefert, als daß unſerer Seits 
eine Lavette zerſchoſſen worden iſt. — Geſtern iſt hier 
das dritte naſſauiſche Bataillon wie die beiden andern 
vom Bahnhofe aus direkt durch die Stadt marſchirt, 
heute eben ſo die naſſauiſche Artillerie. Wie es heißt, 
wird aus den frühern Bracklowern mit Hinzuziehung 
Anderer, ein neues Scharfſchützencorps gebildet werden. 

S. H. 3.) 
Oeſterreich. 

* Wien, 22. Aug. [Tages⸗Notizen.] Der 
Sicherheits⸗Ausſchuß hat die Unterſchrift feiner Adreſſe 
an die Frankfurter Linke nach einer heftigen Debatte 
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dahin modifizirt, daß fie nicht an die äußerſte Linke, 
ſondern an die Linke gerichtet ſei. Er iſt hiezu durch 
die Sonntags von allen Seiten eingelaufenen Proteſtatio⸗ 
nen eines Theils der Nationalgarde bewogen worden. Nach 
den hieſigen Vorfällen iſt es nicht ſchwer, die geſtrige Bewe⸗ 
gung der Arbeiter zu enträthheln. Die Chefs des gouver- 
nements oculte wollten ihre Kräfte verſuchen, und vor 
der Hand eine großartige Demonſtration, welche der 
Gemeinde⸗Ausſchuß dem Kaiſer zu Ehren in Schön⸗ 
brunn veranſtaltet hatte, vereiteln. Ein Fackelzug, 
zu welchem alle Behörden, die Garniſon, der Reichs— 
tag u. ſ. w. eingeladen waren, und dem ſich die kai⸗ 
ſerliche Partei in Maſſe anſchließen wollte, war Abends 
beſchloſſen. Er ſollte ſich von Penzing nach Schön— 
brunn bewegen. Allein die Radikalen hatten es anders 
beſchloſſen und ſo ſahen wir geſtern die Stadt mit 
Schrecken erfüllt und Alles in Allarm. Der Zweck iſt 
alſo diesmal erreicht. 

Amneſtie für Preßvergehen.] Se. k. k. Ma⸗ 
jeſtät haben aus Anlaß Allerhöchſtihrer Rückkehr nach 
Wien durch allerhöchſte Entſchließung vom 19. Aug. 
1848 über Antrag des Miniſteriums vom 14. Auguſt 
d. J. den Miniſter der Juſtiz zu ermächtigen geruht, 
die k. k. Staatsanwaltſchaft zu beauftragen, von allen bis⸗ 
her überreichten Klagen, ſo weit ſie die Uebertretung 
des § 11 der Veraxdnung in Preßſachen vom 18. Mai 
1848 zum Gegenſtande haben, abzuſtehen und die 
Ueberreichung von Klagen wegen Uebertretungen der 
bezeichneten Art, welche der Kundmachung dieſes aller⸗ 
höchſten Gnadenaktes vorangingen, zu unterlaffen. 

* Kriegsſchauplatz. Nach Berichten aus 
Padua vom 19. d. M. hatte ſich der Stand der 
Dinge in Venedig nicht geändert. Die Machthaber 
verheimlichen alle Nachrichten aus Piemont und 
Mailand, und die Piemonteſen gegen 4000 Mann 
ſtark, laſſen ſich zurückhalten. Eine neue Aufforderung 
an Karl Albert ſoll bereits durch FMe. Welden 
eiageleitet fein. Karl Albert befindet ſich in Alleſ— 
fandria, wohin feine Commiſſairs von O ſoppo 
und Venedig abgegangen ſind. — Nach Berichten 
aus Mailand vom 18. herrſchte dort vollkommne 
Ruhe. Der Marſchall Radetzky hat dem FM. Für⸗ 
ſten Felir Schwarzenberg das diplomatiſche Refe— 
rat in ſeinem Hauptquartier übertragen. Er iſt in 
beſtändigem Verkehr mit den in Mailand anweſenden 
Miniſtern von England und Frankreich. — Das Un: 
glück von Pizzeghetone, in Folge des in die Luft 
geſprengten Caſtell's wird als furchtbar geſchil⸗ 
dert. Kein Haus in der Stadt iſt verſchont geblieben, 
die Zahl der Todten war jedoch ſehr übertrieben. Die 
Meiſten ſind erbärmlich verſtümmelt, und viele Häuſer 
ganz unbewohnbar geworden. 

Zufolge eines dem Kriegsminiſterium zugekommenen 
Berichtes des Obercommandanten in Tirol, G. M. 
v. Roßbach aus Trient, vom 14. d. M. iſt nun⸗ 
mehr der Tonal gänzlich frei. 

Zufolge einer dem Kriegsminiſterium zugekommenen 
Meldung des Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Wel⸗ 
den aus Rovigo vom 15. d. M. hat ſich derſelbe 
auf die Einladung der päpſtlichen Commiſſarien Ma⸗ 
rini, Corſini und Guarini nach Rovigo bege⸗ 
ben und daſelbſt an obgenanntem Tage der zwiſchen 
ihm und den päpſtlichen Behörden ſich ergebenen Dif⸗ 
ferenzen mit denſelben vollkommen geſchlichtet, 
ſo wie überhaupt die ganze Zuſammenkunft unter den 
freundſchaftlichſten Formen ſtattgefunden hat. 4 

(W. 3.) 

SS: Peſth, 20. Auguſt. Das Militär. — 
Koſſuth. — Aus Bukareſt.] In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer haben Koſſuth und 
die miniſterielle Majorität wieder auf eklatante Weiſe 
ihre Charakterſchwäche dargelegt. Bis vorgeſtern hatte 
Koſſuth in den Büreaux die Majorität mit allem 
Nachdruck dafür geſtimmt, daß kein einziger ungari⸗ 
ſcher Soldat in eine öſterreichiſche Uniform geſteckt 
werde.“ Man hatte daher den Fall des Kriegsmini⸗ 
ſters Mͤßäros und feiner gleichgeſinnten Kollegen 
als gewiß betrachtet. Geſtern früh hielten aber die 
Miniſter Conferenz, deren Ergebniß ein neues Komö- 
dienſpiel war, welches Kuſſuth im Hauſe der Depu⸗ 
tirten zum Aergerniß jedes Wohlgeſinnten gegeben. 
Koſſuth theilte ſich wieder in den Menſchen und in 
den Miniſter, der erſtere ſei für ein beſonderes unga⸗ 
riſches Militär, aber der Miniſter müſſe ſich dagegen 
ausſprechen und die Majorität, welche noch vorgeſtern 
keinen einzigen Ungar unter das öfterreichifche Militär 
geben wollte, machte geſtern auf das Kommandowort 
ihres Generals ſchnelle Umkehr. Nach Koſſuth's Vor⸗ 
ſchlag ſollen nun die neuen Rekruten den bereits vor⸗ 
handenen, öſterreichiſch kommandirten Regimentern ein⸗ 
gereiht und was übrig bleibt, unter die ungariſchen 
Mobilgarden vertheilt werden, dafür aber ſollen dieſe 
bis zur Hälfte öſterreichiſche Offiziere bekommen. 
Koſſuth iſt alſo noch ſchwarz⸗gelber geworden, als der 
Kriegsminiſter Möéßäros ſelbſt, indem dieſer die theil⸗ 
weiſe Verſehung der Mobilgarden mit öſterreichiſchen 
Offizieren nicht verlangte. Die Sinnesänderung 
Koſſuths und ſeiner Majorität ſoll durch kate⸗ 
goriſche Befehle bewirkt worden fein, welche 


er vorgeftern Abend aus Wien erhalten. — Das. 


miniſterielle „Peſti Hirlap“ verſichert Berichte aus glaub⸗ 
würdiger Quelle zu haben, daß ein Individuum, wel⸗ 
ches auch am Hofe in Wien zutritt habe, dem Wie⸗ 
ner Kriegsminiſter Latour ſich angeboten, Koſſuth zu 
ermorden! Das Miniſterialblatt macht die hieſige Po⸗ 
lizei darauf ſtreng aufmerkſam. — Briefe aus Bu⸗ 
kareſt vom 13. d. M. berichten, daß der türkiſche 
Paſcha Suleimann im Namen der Pforte die neuge⸗ 
wählten drei Regierungsmitglieder: Georg Goleſchen, 
Eliad und Tell anerkannt, das allgemeine Stimmrecht, 
dte Volksbewaffnung un ddie Preßfreiheit aber entſchie— 
den zurückgewieſen. 

** Krakau, 11. Aug. [Die Proklamation 
des dieſer Tage hier angekommenen Gouver⸗ 
neurs Zaleski] lautet alſo: „An die Bürger der 
Stadt und des Kreiſes Krakau! Der unterzeichnete 
Gouverneur von Galizien und Krakau bringt hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß, daß er die Civil-Verwaltung 
der Stadt und des Kreiſes übernommen hat, weßhalb 
die Thätigkeit der Hofkommiſſion mit dem heutigen 
Tage aufhört. — Für die weitere adminiſtrative Ver⸗ 
waltung des Landes hat der Gouverneur mittels al: 
lerhöchſter Verordnung vom 30. Juli eine Inſtruktion 
folgenden Inhalts erhalten: „Der Gouverneur begiebt 
ſich nach Krakau und errichtet daſelbſt eine proviſoriſche 
— d. h. bis die nach der Konſtitution angeordnete 
Organiſation eintritt — aus freier Wahl der ange: 
ſeſſenen Bürger der Stadt hervorgehende Kommu— 
nal⸗Behörde zur Befeſtigung der Ruhe, Ordnung 
und Sicherheit. — Die gegenwärtige Polizei-Direktion 
wird aufgehoben, und die bei ihr angeſtellten Beamten 
werden von der Kommunal-Behörde ſofern verwandt, 
als ſie ſich zur Erfüllung der neuen Pflichten geeignet 
zeigen. Was dte Kreis⸗-Verwaltung in politiſcher 
Beziehung anbelangt, ſo führt der Gouverneur das 
Statut von 1847 wieder ein, d. h. er organiſirt den 
Verwaltungs-Rath in angemeſſener Weiſe. — Er ſetzt 
ſich hierzu mit den Gutsbeſitzern des Kreiſes in Ver⸗ 
bindung, in Betreff der Entſchädigung für die aufge 
hobenen Frohndienſte und der Regulirung der bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe; er geht ſodann an die Einrichtung 
der Spar-Kaſſe in Krakau und die Verbindung des 
Krakauer Kreiſes mit dem galiziſchen Kredit- Inftitut, 
ebenſo an die Sonderung des Vermögens der Stadt 
Krakau mit dem Geſammtvermögen des Landes, und 
endlich an die Organiſation der National- 
Garde. — Hiebei hat unſer allergnädigſter Kaifer 
und König in Erinnerung gebracht, daß in der Ver⸗ 
waltung des Krakauer Kreiſes die polniſche Sprache 
als Landesſprache in allen Verhältniſſen angewandt 
werde, mit Ausnahme der Correſpendenz an die Cen⸗ 
tral⸗-Behörden in Wien und an einige nachbarlichen 
Behörden, welche ſich der deutſchen Sprache be⸗ 
dienen. — An Stelle der Hof-Kommiſſion errichtet 
der Gouverneur endlich vor feiner Abreiſe nach Lem— 
berg aus eigener Machtvollkommenheit eine Verwal⸗ 
tungs⸗Kommiſſion, welche bis zur völligen Organiſation 
der ganzen Provinz nach den Reichstagsbeſtümmungen 
unter ſeiner unmittelbaren Leitung zu handeln hat.“ 
— Dieſes iſt der Inhalt meiner Inſtruktion, aus der 
ihr euch überzeugen könnt ſowohl von dem Geiſte, 
der ſie diktirt, als auch von den Geſinnungen, die die 
Regierung gegen euch hat. — Es iſt mein heißeſter 
Wunſch, mit allen Kräften dahin zu wirken, daß al⸗ 
les Wohl, welches dem Lande zufließen kann, ihm 
auch in vollem Ueberfluſſe zu Theil werde. Noth⸗ 
wendig iſt aber hierbei die Warnung zur 
Erhaltung der Ruhe und Ordnung. Die Kom⸗ 
munal⸗Verwaltung wird dafür mit den gewöhnlichen 
Mitteln Sorge tragen, und da ſie der Ausdruck des 
Geſammtwillens der Einwohner iſt, ſo wird ſie auf 
keine Schwierigkeiten ſtoßen, die ſich nicht überwälti⸗ 
gen ließen, wenn alle rechtliche Bürger bereitwillig ihr 
zur Seite ſtehen, und nicht zulaſſen werden, daß ihr 
eigener Wille nicht die ihr gebührende Achtung finde. 
— Daſſelbe wird auch der Verwaltungsrath, zuſam⸗ 
mengeſetzt aus Bürgern dieſes Landes, in feiner Thä⸗ 
tigkeit anwenden, und die Verwaltungs⸗Kommiſſion 
endlich unter meiner unmittelbaren Leitung ſtehend, 
wird nicht einen Schritt über die Grenzen konſti⸗ 
tutioneller Einrichtungen hinausgehen. 


Wenn auf dieſe Weiſe alle Behörden im Einverſtänd⸗ 


niß mit den Rechten und dem Willen des Volkes 
handeln werden, hoffe ich, daß alle Bürger wie bisher 
beitragen werden zur Erhaltung der Ruhe und Ord⸗ 
nung und ſich nach den Vorſchriften richten, welche 
von den rechtlichen Behörden ausgehen werden. 


Italien. 

Genua, 9. Aug. [Aufregung.] Eine Com⸗ 
miſſion iſt fo eben an den König abgeſchickt worden, 
um ihm den wahrhaften Sachzuſtand zu erkennen zu 
geben. Die Stadt iſt in Aufregung; man transpor⸗ 
tirt Pulver, Kanonen. — (7 Uhr Abends.) Das Volk 


iſt in Gährung. Am denkwürdigen Stein von 1746 


hat man ſo eben den Schwur des Haſſes un 
der Vertilgung gegen die fremden Unterdrük⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Donnerstag den 24. Auguſt 1848. 


(Fortſetzung.) 

ker erneuert. Zwei Männer, welche ſich beſtrebten⸗ 
die Volksbegeiſterung aufzuhalten und Zwietracht aus⸗ 
zuſtreuen, ſind ergriffen und gemißhandelt worden; die 
Bürgerwehr hat ſie nur mit Mühe halbtodt der Wuth 
des Volkes zu entreißen vermocht. Die Ordnung und 
Ruhe haben ſich ſo eben wiederhergeſtellt; aber man 
muß gegen neue Ausbrüche auf der Hut ſein. 

Ein Brief aus Florenz vom 8. Auguſt enthält 
folgende Nachrichten: „Den 5. Auguſt ſollte zu Li⸗ 
vorno und Florenz gleichzeitig eine Verſchwörung 
ausbrechen, die zum Zweck hatte, den Großherzog 
von Toskana zu entthronen und die Repu⸗ 
blik zu proklamiren. Die Regierung war benach—⸗ 
richtigt; da ſie nur wenig Truppen hat und auf den 
Eifer der Nationalgarde nicht zählen kann, hatte ſie 
verſchiedene Arbeiterkorporationen, die ihr alle ergeben 
ſind, aufgeboten. Die Verſchwörer, fürchtend von den 
Mauovelli (Laſtträger), und den Conciatori (Gerber 
von Florenz) ermordet zu werden, haben auf ihre Ab: 
ſicht verzichtet. Einige Verhaftungen find bewerkſtelligt 
worden. Der Großherzog hat den 7. zwei Proklama⸗ 
tionen bekannt gemacht: in der einen erklärt er, daß 
er ſeine Sache niemals von der Sache Karl 
Albert's trennen wird, und im jetzigen Augenblick 
innere Uneinigkeiten ſtiften, Freund des Auslands ſein 
und das Land einem Einfalle ausſetzen hieße; in der 
andern kündigt er an. daß in Folge der Verwendung 
der engliſchen und franzöſiſchen Geſandten in Florenz 
und ihrer Schritte bei dem Marſchall Welden, die tos⸗ 
kaniſchen Grenzen werden reſpektirt werden, in der 
Vorausſetzung, daß kein Angriff nach Außen und keine 
Wirren im Innern ſtattfinden. 

Durch gütige Mittheilung aus Trieſt vom 14. d. 
erfahren wir, daß am 10. Auguſt Abends 8 Uhr in 
Venedig, auf die Kunde vom Falle Mailands und 
dem Rückzug des piemonteſiſchen Heeres über den Teſſin, 
wieder die Republik proclamirt worden. Ma: 
nin trat wieder an die Spitze der Regierung, jedoch 
mit dem Geſtändniß, bei dem jetzigen Stande der Dinge 
könne die Republik keine 48 Stunden dauern, denn 
Venedig werde den Deutſchen unterliegen. Die ſardi⸗ 
niſchen und neapolitaniſchen Truppen wurden unter 
den Verwünſchungen des Volks nach Ankona einge⸗ 
ſchifft. Die größte Unordnung herrſchte in der Lagu⸗ 
nenſtadt. (A. 3.) 

Aus Rom erhalten wir eine Reihe von Briefen, 
welche bis zum 8. Auguſt gehen. Das Miniſterium 
Fabri iſt in den Hauptperſonen gebildet. Ein Staats⸗ 
ſetretair der auswärtigen Angelegenheiten iſt nicht da; 
Cardinal Soglia vereinigt Weltliches und Geiſtliches 
in ſich, Corboli iſt fein Subſtitut; Galetti ſcheint 
ausgetreten, denn er iſt durch Perfetti interimiſtiſch 
erſezt. Am ten d. M. brachten fünf Staffetten nach 
Rom die Nachricht von der Beſetzung der drei Lega⸗ 
tionen Ferrara, Bologna und Ravenna durch die Oeſter⸗ 
reicher. Der Kriegsminiſter wollte ſogleich alle dispo⸗ 
niblen Streitkräfte nach Ancona und der Cattolica 
aufbrechen laſſen. Das Programm des neuen Mini⸗ 
ſteriums fand in der Kammer vom Sten d. eine laue 
Aufnahme. In der Sitzung vom Sten ward die vom 
Papſt erlaffene Proteftation gegen die Beſetzung der 
Legationen verleſen, und für die Berufung der 
Franzoſen zur „Vertheidigung der italieni⸗ 
ſchen Unabhängigkeit“ geſtimmt. (A. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 18. Aug. [Italienifhe Angelegen⸗ 
heit.] Der Ausſchuß für die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten beſchäftigte ſich geſtern mit einer Petition der 
Nationalgarde in Mailand, welche ſofortige bewaffnete 
Intervention von der franzöſiſchen Republik gegen die 
Oeſterreicher verlangt. Der Ausſchuß hat entſchieden, 
ſie an die National⸗Verſammlung zu weiſen, damit ſie 
ſich ſelbſt darüber ausſpreche. Dem Journal des De⸗ 
bats zufolge, ſagte man in der National⸗Verſammlung, 
die Regierung ſei bereit, auf Interpellationen über die 
italieniſchen Angelegenheiten einzugehen, nur wolle ſie, 
daß dieſer Gegenſtand nicht vor der auf Montag an⸗ 
beraumten Diskuſſion über die Unterſuchung der Mai: 
und Juni⸗Ereigniſſe zur Sprache komme. 

Paris, 19. Auguſt. [National-Verſamm⸗ 
lung. Sitzung vom 19. Auguſt.] Anfang halb 
2 Uhr. Vice⸗Präſident Lacroſſe führt den Vorſitz. 
An der Tagesordnung iſt die neue Präſidenten⸗ 
Wahl. Die Saalwärter ſtellen die Urnen zurecht. 
Der Präſident zieht durchs Loos die Stimmzettelſon⸗ 
derer und eine Stunde ſpäter verkündigt Lacroſſe fol⸗ 
gendes Reſultat: Zahl der Stimmenden 708. Abſolute 
Mehrheit 355. Mar raſt erhielt 611, Bac (Präſi⸗ 
dent des Berges) 54, Lacroſſe (Kandidat der Rue 
de Poitiers) 26, Dufaure 5, Ledru⸗Rollin 6 
und Lamartine 2 Stimmen. Marraft wird dem⸗ 


Blanc bittet ums Wort über einen außerhalb der | Band dieſer Aktenſtücke erwartet. — In der Nacht 


Tagesordnung liegenden Gegenſtand. „Das Blatt La 
Patrie,“ ſagte er, „veröffentlicht geſtern Abend bereits 
Auszüge aus den Bauchardſchen Aktenſtücken, welche 
kaum um 2 Uhr an uns Repräſentanten vertheilt wor: 
den waren. Dieſe Auszüge behandeln namentlich die 
Zuſammenkunft, die am 14. Mai in meiner Wohnung 
am Café Tortoni gehalten wurde, und worin angeb— 
lich der Zug des 15. Mai zum Entſchluß gebracht 
worden fein ſoll. Ich habe mich ſchon über die Grund: 
loſigkeit jener Zuſammenkunft gerechtfertigt; aber das 
genannte Blatt hütet ſich wohl, die Rechtfertigung bei— 
zufügen. Es läßt dieſelbe abſichtlich weg, und ich bitte 
im Sinne des Artikels 60 des Reglements die Dring⸗ 
lichkeit auszuſprechen.“ Deslongrais behauptet, nicht 
Art. 60, ſondern 49 und 50 treten in Anwendung. 
Vice⸗Präſ. Lacroſſe: Sie irren ſich! Baune: Auch ich 
proteſtire gegen gewiſſe Stellen der Aktenſtücke im voraus. 
Namentlich erkläre ich die Ausſagen des Repräſentanten 
Türck für Verläumdung. Türck ſpringt auf die Red⸗ 
nerbühne und ſagt: „Ich behalte mir für den Tag der 
Diskuſſion vor, auf dieſe Vorwürfe zu antworten.“ 
Die Verſammlung, ſehend, daß der Skandal ſchon 
heute loszubrechen drohe, erſtickte raſch die Stimme 
der Redner und kehrte zur Tagesordnung, nämlich zu 
den gütlichen Vergleichen zurück. Die erſten drei 
Artikel von dem Entwurf des Handels-Ausſchuſſes wer 
den angenommen. In dieſem Augenblicke (kurz vor 
5 Uhr) zieht eine bedeutende Menge Truppen in die 
Nähe des Sitzungsſaales; ein Kavalerie-Regiment ſperrt 
die Konkordienbrücke, und die Quais werden mit Schild⸗ 
wachen beſetzt. Das Gerücht geht, an der Porte St. 
Denis hätten ſich mehrere Tauſend Frauen und Kin⸗ 
der der Inſurgenten zuſammengerottet, um über die 
Boulevards dem Revolutionsplatze zuzuziehen und der 
National⸗Verſammlung eine Bittſchrift zu Gunſten ih⸗ 
rer eingeſperrten und reſpektive deportirten Männer und 
Väter zu überreichen. Die Verſammlung ſetzt indeſſen 
ruhig ihre Berathung fort. Art. 4 handelt von der 
Zuſammenberufung der Gläubiger in den Zeitungen, 
von der Verifikation der Aktiva und Paſſiva und dem 
Gutachten, ob freiwilliges Uebereinkommen bewilligt 
wird oder nicht. Wird nach langem Zaudern ver: 
worfen und hierdurch der ganze Entwurf faſt in 
Frage geſtellt. Es herrſchte großes Erſtaunen im Saale. 
Die Sitzung wird um 6 Uhr gefchloffen. 

(Vermiſchtes.] Heute Vormittag hat der 
Marquis von Normanby dem General Cavaignac 
ſein Beglaubigungsſchreiben als mit einer be⸗ 
ſonderen Miſſion bei der franzöſiſchen Republik beauf⸗ 
tragter außerordentlicher Botſchafter und Bevollmäch⸗ 
tigter Englands überreicht. 

Auf den Straßen nach Italien eilen Couriere hin 
und her. Geſtern Abend meldeten die Blätter, Karl 
Albert habe zu Gunſten ſeines ſechsundzwanzigjährigen 
Sohnes, des Herzogs von Savoyen, abgedankt, weil 
kein Miniſter den Waffenſtillſtand habe gegenzeichnen 
wollen. Karl Albert habe vergebens ſich bemüht, ein 
neues Miniſterium zu bilden. Es ſei ihm aber überall 
abſchlägige Antwort ertheilt worden, und in dieſer Ver⸗ 
legenheit habe er abgedankt. 

Der Conſtitutionnel verſichert ganz beſtimmt, 
daß der ſardiniſche Botſchafter gegen den Waffenſtill⸗ 
ſtand proteſtirt habe. „Wir hören“, ſagt dies 
Blatt, „daß in einer Berathung italieniſcher Rechtsge⸗ 
lehrten erklärt worden, General Sal asco habe in der 
Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes feine Vollmachten 
überſchritten, indem er befeſtigte Plätze aufgegeben und 
die Regierung kompromittirt habe.“ 

Der Polizei-Präfekt hat geſtern wieder ein Bülle⸗ 
tin über den Zuſtand der Hauptſtadt publizirt, welches 
ſagt, daß die Aufregung, die in den letzten Tagen aber⸗ 
mals die Gemüther eingenommen habe, ſich wieder lege, 
und daß kein ernſtlicher Anlaß vorhanden ſei, eine neue 
Störung der wieder Platz greifenden Sicherheit zu be⸗ 
ſorgen; faſt auf allen Punkten des Landes zeige ſich 
ſchon eine merkliche Beſſerung in den Geſchäften und 
im Handelsverkehr, und die Leichtigkeit, womit die letzte 
Staats⸗Anleihe zu Stande gekommen, beweiſe, daß 
auch das Geld ſich dem öffentlichen Vertrauen nicht 
entziehe. — Der Generalſtab der Parifer National⸗ 
Garde iſt aufg⸗löſt. Bisher geſchah die Bildung des 
Generalſtabs durch Wahl; auf Spezialbefehl Ca vai⸗ 
gnac's vom 15. Auguſt ift derſelbe unmittelbar von 
ihm ſelbſt ernannt worden. — Der erſte Band 
der Aktenſtücke des politiſchen Unterſuchungs-Berichts 
der Herren Senard und Bauchart iſt nun erſchie⸗ 
nen. Die Journale füllen ſich bereits mit wörtlichen 
Abdrücken und Auszügen, die aber nichts von weſent⸗ 
licher Bedeutung enthalten, was nicht ſchon aus dem 
der National⸗Verſammlung vorgeleſenen Kommiſſions⸗ 
Bericht bekannt wäre. Es iſt eine Zuſammenſtellung 


nach zum Präſidenten proklamirt. — Louis | aller Verhör⸗Protokolle. Heute Abend wird der zweite 


vom 17ten zum 18ten ſind abermals, zu zwei und 
drei an einander gefeſſelt, 495 Inſurgenten aus den 
Forts nach Havre gebracht worden. Der Moniteur 
bringt heute ihre Namen. Es befinden ſich darunter 
auch ein paar Deutſche. — In den Mairie⸗Aem⸗ 
tern werden ſeit geſtern wieder bedeutende Maſſen von 
ſcharfen Patronen an die Nationalgarde vertheilt. 
ch weiz. 

Graubünden. (Italieniſche Angelegenhei⸗ 
ten.] Nach Berichten, die der Bündner Zeitung von 
St. Maria zugekommen waren, hatte Veltlin ſich 
als Republik erklärt, und man war entſchloſſen, auf 
dem Stelvio den Kampf fortzuſetzen. Nach dieſen Be: 
ichten hatten auch dort mehrere Gefechte ſtattgefun⸗ 
den, wobei die Italiener die Oberhand behielten. Spä⸗ 
tere Nachrichten melden dagegen, daß bedeutende Hau⸗ 
fen italieniſcher Flüchtlinge von dieſer Seite her in 
Bünden anlangen, ſo daß der kleine Rath ſich bewo⸗ 
gen fand, den betreffenden Gerichtsbehörden beſondere 
Verhaltungsmaßregeln vorzuſchreiben. Sodann iſt eine 
Jäger⸗Compagnie an die Gränze abgeordnet worden. 

N. 3. 3 
Donau ⸗Fürſtenthümer. 

Bukareſt, 5. Auguſt. [Das Einrücken der 
Türken.] In Folge der aus Giuegewo angelang⸗ 
ten Nachrichten von dem Einrücken türkiſcher Truppen 
erließ die proviſoriſche Regierung am 31. Juli folgende 
Proklamation an das Volk: „Gerechtigkeit! Brüder⸗ 
lichkeit! Im Namen des romaniſchen Volkes. Die 
proviſoriſche Regierung. Brüder Romanen! Trotz 
all' unſerer Treue für die hohe Pforte betreten kaiſer⸗ 
liche Truppen unſern Boden. Wir wiſſen, daß jeder 
Romane bereit iſt, zu ſterben für den Boden, auf 
welchem und für welchen Ihr achtzehnhundert Jahre 
lang gelitten, und wir machen Euch daher bekannt, 
daß Se. Excell. Suleiman Paſcha uns mittheilt, die 
türkiſchen Truppen rücken ins Land nicht in feindlicher 
Abſicht, ſondern zu dem einzigen Zwecke, die alten 
Rechte und Inſtitutionen des Landes zu beſchützen. 
Die Regierung indeſſen hat, wie es ihre Pflicht er⸗ 
heiſcht, einerſeits Sr. Excell. Suleiman Paſcha unſer 
Bedauern ausgeſprochen, das Unverletzlichkeits⸗Recht 
unſeres Bodens angegriffen zu ſehen; anderſeits jedoch 
bittet ſie Euch, nicht zu vergeſſen, daß die hohe Pforte 
väterliche Geſinnnngen für uns hegt. Romanen! 
Haltet Ruhe und Frieden. Seid überzeugt, daß, fo 
ſo lange Ihr einig untereinander und ſo lange Ihr 
Eure Rechte mit jener ruhigen Kraft verlangen wer⸗ 
den, womit Ihr ſie errungen, Niemand dieſelben an⸗ 
zugreifen vermag. Die Mitglieder der proviſoriſchen 
Regierung: Neophit, Metropolit. Chr. Tell. N. 
Balescu. N. Minco. C. A. Roſetti.“ — Am fol⸗ 
genden Nachmittage fanden ſich über 25,000 Roma⸗ 
nen auf dem Freiheitsfelde ein und einſtimmig beſchloſ⸗ 
ſen ſie, gegen den Einmarſch der türkiſchen 
Truppen ins Land zu proteftiren. Es heißt 
in dieſen Proteſtationen: „Ganz Romanien erkläret 
heute, da ſeine Stimme noch frei: Daß, wenn die 
hohe Pforte ihre Truppen von romani⸗ 
ſchem Boden nicht zurückzieht, ſondern ſich 
mit bewaffneter Macht in die innern An⸗ 
gelegenhelten des Landes zu mengen ſucht, 
alle beſteh enden Traktate als von der Pforte 
ſelbſt für aufgelöſt betrachtet werden. Daß 
dann die romaniſche Nation aller Verpflich- 
tungen gegen die hohe Pforte frei und ledig 
iſt. Daß alle Geſetze, alle Inſtitutionen, 
welche den Romanen von den Fremden auf⸗ 
gedrungen werden ſollten, für ungeſetzlich 
betrachtet werden und es folglich die Pflicht 
jedes Romanen, ſich gutwillig denſelben nie 
zu unterwerfen. Daß jeder Romane, wel⸗ 
cher fremde Armeen ins Land zu bringen er⸗ 
achtet oder dazu beiträgt, die bereits gekom⸗ 
menen länger im Lande zu halten, aller 
Rechte eines Romanen verluſtig und als 
Feind der Geſellſchaft erklärt wird, daß 
folglich für ihn keine Geſetze mehr exiſtiren. 
Das Romaniſche Volk.“ 


if 2 — 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 23. Auguſt. Dem Herrn Apotheker 
Beinert in Charlottenbrunn iſt von der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät der Univerſität Breslau das Ehren⸗ 
Diplom eines Doktors der Philofophie ertheilt worden. 


* Schweidnitz, 23. Auguſt. [Beruhigung 
der Gemüther. Berichtigung einer frühe⸗ 
ren Bemerkung. Ein Amtsjubiläum) In 


unſeren Mauern geht es jetzt wieder ruhig und ge⸗ 
räuſchlos zu. Bei dem Einrücken der 1. Kompagnie 
des 1. Bataillons des 11. Regiments am 18. d. M. 
haben der älteſte Rathsherr und der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher dem kommandirenden Major die Aufwar⸗ 
tung gemacht und denſelben willkommen geheißen mit 


der Nei d daß die Stimmung der Stadt gegen 
das Militair Überhaupt durchaus nicht ungünſtig ſei. 


Durch die Rede des Staatsprokurator Schornbaum 
in der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung, worauf 
ich in dem nächſten Bericht zurückkomme, in der er 
in Betreff der Schweidnitzer Angelegenheit auf die 
anerkannte Unparteilichkeit des preußiſchen Richterſtan⸗ 
des hingewieſen, iſt auf die Gemüther beruhigend ein⸗ 
gewirkt worden. Wenn in Nr. 193 d. 3. erwähnt 
wurde, daß einige Stimmen über Ungenauigkeit der 
Protokolle und Sberflächlichkeit in Konſtatirung der 
Thatſachen laut geworden, ſo fühlen wir uns jetzt im 
Intereſſe der Wahrheit gedrungen, zu bemerken, daß 
auf Verlangen der Betheiligten die Protokolle vervoll- 
ſtändigt worden ſind. — Vorgeſtern feierte der Ober⸗ 
förſter der ſtädtiſchen Forſten, Bachert, 79 Jahre 
alt, ſein 50jähriges Amtsjubiläum im Dienſte der 
Stadt. Er wurde von Polniſch-Weiſtritz, wo er ſeine 
Amtswohnung hat, von einer Deputation nach dem 
Rathhauſe der Stadt zu Wagen geleitet. Dort ber 
grüßte ihn der Magiſtrat, die Stadtverordneten und 
die Chefs der Behörden. Der Rathsherr, welcher die 
Forſtverwaltung hat, ſo wie der interimiſtiſche Magi⸗ 
ſtratsdirigent hielten Anſprachen an ihn, überreichten 
ihm das in Anerkennung feiner Verdienſte ihm verlie— 
hene Ehrenzeichen, ſo wie einen ſilbernen Becher. — 
Dieſer Jubeltag iſt um ſo merkwürdiger, weil in dem 
Jahre, als der Jubilar ſein Amt angetreten, ſein Va⸗ 
ter in gleichem Wirkungskreiſe das Jubelfeſt gefeiert 


hatte. Vater und Sohn ſind mithin zuſammen 100 
Jahre in der Forſtverwaltung der Stadt thätig 
geweſen. 


O Charlottenbruun, 22. Auguſt. Gäſte. — 
Beinert.] In unſerem Badeörthen haben ſich all- 
mälig noch einige 80 Familien zur Kur eingefunden, 
aber freilich um einen Monat zu ſpät, ſo daß für die 
diesjährige Saiſon keine Hoffnung mehr zur Erreichung 
der gewöhnten Nummernzahl der Badeliſte vorhanden 
iſt. Auch der Reiſeverkehr, der unſere Gaſthäuſer im 
Sommer für die todte Winterszeit entſchädigen ſoll, 
war bisher nicht ſonderlich lebhaft. — Die neue Chauſ— 
ſeeſtrecke in der Nähe Charlottenbrunns, welche unter 
Leitung des tüchtigen Wegebaumeiſters Borchardt um 
einen hohen Berg her geführt wurde, der auf der alten 
Straße mühſam und oft ſogar gefährlich zu paſſſren 
war, iſt bis auf die völlige Verſteinung fertig. Von 
diefer neuen Straße aus erblickt man auf der nahen 
Ludwigshöhe den Obelisk aus Sandſtein, der dort 
dem Apotheker K. Chr. Beinert zu Ehren von ſeinen 
Freunden vor Kurzem errichtet wurde. Seine großen 
Verdienſte um Charlottenbrunn während einer 25jäh⸗ 
rigen Wirkſamkeit haben dies Denkmal wohlverdient. 
Was aber Beinert, in Verbindung mit ſeinem Freunde 
Profeſſor Dr. Göppert, für die Naturwiſſenſchaft ges 
than, insbeſondere für Geologie, Petrefactenkunde und 
Botanik, hat vor einigen Tagen von der Univerfität 
Breslau die unzweideutigſte ehrenvollſte Anerkennung 
gefunden. Am vergangenen Sonnabende erſchien hier 
eine zahlreiche Deputation, welche dem gründlichen, 
unermüdlichen Naturforſcher das Ehrendiplom als 
Doktor der Philoſophie nebſt einem Anſchreiben des 
zeitigen Dekans der Fakultät, Profeſſor Dr. Elvenich, 
überreichte, während Beinerts Verdienſte ſchon früher 
vom Könige durch Ertheilung des rothen Adlerordens 
anerkannt wurden. An der neuen akademiſchen Aus⸗ 
zeichnung nehmen Beinerts zahlreiche nahe und ferne 
Freunde gewiß den freudigſten Antheil. Seine jüngſte 
literariſche Arbeit erſchien gerade in den verhängniß⸗ 
vollen Märztagen Oeſterreichs und Preußens, und trat 
daher mit ihrem rein wiſſenſchaftlichen Intereſſe, wie 
alle anderen derartigen Werke der Preſſe, vor den aus⸗ 
gebrochenen gewaltigen politiſchen Stürmen vorlaufig 
in den Hintergrund. Die Broſchüre hat den Titel: 
„Der Meteorit von Braunau am 14. Juli 1847; 
aktenmäßige Darſtellung, Beſchreibung und Analyſe, 
nebſt Anſichten über die Natur der Meteoriten“, und 
iſt dem gelehrten Dr. Johann Rotter, infulirtem Abt 
des Benediktinerſtiftes zu Braunau in Böhmen, ge— 
widmet, dem für ſeine Verdienſte bei dem bekannten 
Meteoritenfalle der preußiſche rothe Adlerorden 3. Klaſſe 
zu Theil wurde. Wie ungemein wichtig dieſe Schrift 
in ihren kosmogoniſchen Bezügen auch für jeden Den⸗ 
ker zu allen Zeiten ſein und bleiben muß, ſo hatte 
doch ſelbſt die gelehrte Welt zunächſt mit dem plötzlich 
offenbarten politiſchen Entwickelungsgeiſte unſers Pla⸗ 
neten zu viel zu thun, als daß ſie mit den Meteoriten, 
dieſen aus dem Weltenraume fernher kommenden Bo⸗ 
ten, ſich mit der nöthigen ruhigen Stimmung hätte 
beſchäftigen können. Indeß iſt wohl die Zeit nahe, 
wo Beinerts Schrift, neben den vorherrſchenden ſtaat⸗ 
lichen Intereſſen der Gegenwart, für ihren eigenthüm⸗ 
lichen wiſſenſchaftlichen Werth die verdiente allgemeinere 
Aufmerkſamkeit und Würdigung finden wird. Die 
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darin enthaltene hypothetiſche Anſicht über Meteoriten⸗ 
bildung iſt gewiſſermaßen ein phyſiokratiſcher Commen⸗ 
tar zu dem naturphiloſophiſchen „Neuen Planeten 
buche“ von Ernſt, dieſem neuen Evangelio von der 
lebendigen ſich ſelbſtbewußten Erde und intelligenten 
Welt, und Beinert's und Ernſt's Schriften, in den 
Hauptpunkten einander ergänzend, können als die An⸗ 
fangsgründe einer neuen pantheiſtiſchen Gottes- und 
Weltanſchauung, der Religion der Zukunft, angeſehen 
werden. 


Glatz, 21. Auguſt. Abſchiedsgruß.] Heute 
Morgen gegen 8 Uhr verließ unſer verehrter Komman⸗ 
dant, der Generallieutenant von Arnauld, hieſige 
Stadt, um einſtweilen in dem nahen Eiſersdorfer 
Schloſſe ſeine Wohnung zu nehmen. Am Anfange der 
Chauſſee hatten ſich die Schützen im Parade-Anzuge, 
ein Spalier bildend, aufgeſtellt, und in der Nähe Neu⸗ 
lands die Mitglieder des Freikorps, um dem Abreiſen⸗ 
den Ihren Abſchiedsgruß durch ein dreimaliges Hurrah 
zu bringen. Nachdem Se. Excellenz, den Wagen ver⸗ 
laſſend, das Spalier durchgangen war und die aufge⸗ 
ſtellten Schützen begrüßt hatte, verabſchiedete er ſich in 
einer herzlichen Anrede und ließ die Schützengilde hoch 
leben. Hierauf beſtieg Se. Excellenz den Wagen, um 
die Reiſe fortzuſetzen und wurde von der berittenen Ab⸗ 
theilung der Schützen bis zur Grenze des ſtädtiſchen 
Weichbildes begleitet. — Alle Einwohner der Stadt 
bedauern den Abgang dieſes allbeliebten Mannes und 
ſtimmen in dem Wunſche überein, daß der uns bes 
ſtimmte neue Kommandant ein eben ſolcher Bürger: 
freund ſein möge! (Volksbl.) 


+ (Aus der Provinz.) Am 17. Auguſt in der 
Mittagsſtunde brannten in dem Marktflecken Quaritz 
im Kreiſe Glogau 2 Bauergüter und 13 Kutſchnerſtel⸗ 
len mit der vollſtändig eingebrachten ſehr reichlichen 
Ernte an Getreide und Flachs total nieder, ſo daß 15 
Wirths⸗ nnd 17 Einlieger⸗Familien ohne Obdach find. 
Der Verluſt an beweglicher und unbeweglicher Habe iſt 
groß, Menſchen oder Vieh ſind dabei nicht zu Scha⸗ 
den gekommen, weil zur Zeit des Unglücks alles auf 
dem Felde und in den Flachsgewäſſern beſchäftigt war. 
Das Feuer iſt muthmaaßlich durch Unvorſichtigkeit ent⸗ 
ftanden. — Am 18. Auguſt früh gegen 5 ½ Uhr wurde 
der Gärtner Joſeph Maiwald zu Kamnitz, Kreis 
Habelſchwerdt, bei ſeinem Keller, ohngefähr 10 Schritt 
von ſeiner Wohnung entfernt, ermordet aufgefunden. 
Ein der That dringend verdächtiger Korrigende, aus 
Spieglitz in Mähren, welcher denſelben Morgen in 
Kamnitz von den Ortsgerichten aufgegriffen und dem 
Gericht überliefert worden iſt, hat den Mord begangen 
zu haben geleugnet. 


(Oppelu.) In Gemäßzeit allerhs i 
iſt zur Aushülfe für den Landrath, n 
der früher beim königl. Polizei⸗Präſidio in Breslau beſchäf⸗ 
tigt geweſene Lieutenant v. Mejer, vom 1. Juni d. J. ab, 
als königl. Polizeikommiſſarius des Beuthener Kreiſes, mit 
Anweiſung feines: Wohnſitzes in Beuthen angeſtellt worden. 

Des Königs Majeſtät haben dem Dechanten und fürſt⸗ 
erzbiſchöflichen Rath Stanjek zu Leobſchütz, die landes⸗ 
herrliche Erlaubniß zur Annahme des ihm von dem Herrn 
Fürſten⸗Erzbiſchofe von Olmütz verliehenen Ehren⸗Kanoni⸗ 
kats an der Kollegiatkirche zu St. Mauritius zu Cremſier, 
in Mähren, zu ertheilen und ihm die Anlegung des hiermit 
verbundenen Stiftskreuzes zu geſtatten geruhet; — die er⸗ 
ledigte Kreis⸗Chirurgenſtelle des Leobſchützer Kreiſes, iſt dem 
Wundarzte 1. Klaſſe, Adolph Wagener verliehen worden; 
— der Thierarzt 1. Klaſſe, Naczynski zu Landsberg O S., 
hat die Kreis⸗Thierarztſtelle für den Neuſtädter und Koſeler 
Kreis erhalten; — der bisherige Hülfs⸗Auſſeher Lehn⸗ 
hardt zu Schulenburg, iſt zum Förſter in Chrosczütz, und 
der ſeitherige Waldwärter Schindler in Schwammelwitz, 
zum Hülfs⸗Aufſeher in Schulenburg ernannt worden; — 
der Veteran⸗Unterofſizier Philipp Kaiſig, iſt als Kreisbote 
zu Lublinitz verſorgt; — der katholiſche Schullehrer Laxy 
zu Gründorf, iſt in die Organiſten⸗ und Schullehrerſtelle 
zu Gieraltowitz, Toſt⸗Gleiwiger Kreiſes, verſetzt; — die als 
Fe dmeſſer approbirten Kandidaten der Feldmeßkunſt, Haupt⸗ 
mann a. D., Friedrich Wilhelm Graf v. Stillfried zu 
Tarnowitz, und Max Hobrecht zu Ratibor, ſind als Feld⸗ 
meſſer vereidet; — der Lieutenant a. D., Lipinski, iſt 
zum Bürgermeiſter in Nikolai, Pleſſer Kreiſes, erwählt und 
beſtätigt, — und dem Kandidaten der Philoſophie und Phi⸗ 
lologie Amand Hawlitzky zu Blazeiowitz, Toſt⸗ Gleiwitzer 
Kreiſes, iſt die Erlaubniß zur Annahme einer Hauslehrer⸗ 
ſtelle ertheilt worden. 


„Mannigſaltiges. 


— Berlin, 22. Aug.) Auf dem Schießſtande 
in der Jungfernhaide, wo geſtern die Zte Compagnie des 
17ten Bürgerwehr- Bataillons ein Feſtſchießen abhielt, 
ereignete ſich das Unglück, daß der als Scheibenzeiger 
fungirende Füſilier des 12. Infanterie-Regiments, Karl 
Schmidt, von einem Bürgerwehrmann erſchoſſen 
wurde. Die Ermittelungen haben herausgeſtellt, daß 
die Schießübung ſelbſt mit mufterhafter Ordnung ge: 
leitet wurde und nur eigne Unvorſichtigkeit den Tod 
des ꝛc. Schmidt herbeiführte, indem er in dem Augen⸗ 
blick, wo ein Wehrmann in Anſchlag lag, ſich mit dem 
Körper aus der Schutzluke herausbog, ſo daß ihm die 
Kugel durch die Bruſt ging und er mit den Worten: 
„Bruder, ich bin geſchoſſen“ neben ſeinen Kameraden, 
den Füſilier Wünſcher, der ihn beim Scheibenzeigen 
unterſtützte, leblos in die Schutzluke zurückſiel. 

(Berl. Bl.) 


— X Die neue Rangliſte enthält eine neue Ab⸗ 
theilung des Kriegsminiſterii: „Vierte Abtheilung 
für die Marine Angelegenheiten“, aus drei 
Mitgliedern beſtehend. 1) Der Major Bogun von 
Wangenheim iſt jetzt der kenntnißreiche Vorſtand der 
Ingenieur⸗Abtheilung, während er früher = Ingenieur: 
Corps ſelbſt diente. 2) Der Hauptmann Geppert ftand 
an Zeit in ee be er ben Keüllerte Bi- 
gade, und wurde mehrmals nach Fingſpong in Schwe⸗ 
den kommandirt, um dort für Preußen eiſerne Ka: 
nonenröhre und Mörſet gießen zu laſſen. 3) Der Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant Hämig ſtand lange Zeit in den See: 
feſtungen Preußens und hatte ſich ſtets viel mit der 


Marine beſchäftigt, wie er denn auch als äußerſt uns | 


erſchrockener Seefahrer wohlbekannt iſt. Jetzt vertritt 
er den Major Goede in Danzig. — Als Marine: 
Offiziere find bereits as Sekonde-Lieutenants an⸗ 
geſtellt die Herren Jachmann, Schirrmacher und Herr: 
mann, welche im Range eines Premier-Lieutenants 
in der Armee ſtehen. 

— (Stuttgart, 19. Aug.) Auf Bitten einer 
Anzahl von Einwohnern hieſiger Stadt hat ſich am 
9. Auguſt der Stadtrath mit der Bitte an Se. königl. 
Majeftät gewendet, es möchte die baldige Wiedereröff⸗ 
nung des königl. Hoftheaters allergnädigſt verfügt 
werden. Unter dem Heutigen hat nun der Stadtrath 
ein huldvolles Handſchreiben Sr. kgl. Majeftät d. d. 
Meran den 14. Auguſt 1848 erhalten, wonach Höchſt⸗ 
dieſelben über den Umfang und die Ausdehnung der, 
wie in den übrigen Zweigen der Hofhaltung, 
ſo auch bei dem Theater nöthig gewordenen 
Einſchränkungen Sich weitere Berichte und Anträge 
erſtatten laſſen werden und die hierauf zu faſſenden 
Entſchließungen Sich bis zu Höchſtihrer Rückkehr nach 
Stuttgart vorbehalten wollen. (Schw. M.) 

— Die „Grenzboten“ liefern Portraits von 
Deputirten in Berlin. Wir theilen das erſte Por: 
trait nachſtehend mit: 

Dierſchke. Wenn ich meine Schilderungen mit 
dem ehrenwerthen Abgeordneten von Ohlau beginne, 


ſo iſt das nicht mehr als ſchuldiger Tribut der Dank⸗ 


barkeit. Der künftige Hiſtoriker dieſer Verfaſſungs⸗ 
Vereinbarungs-Verſammlung wird ihn kaum bemerken, 
er wird keine Vorſtellung haben von den Verdienſten, 
die das ehrenwerthe Mitglied um die Kammer, um 
die Zuhörer und namentlich um die armen Journa⸗ 
liſten ſich erworben hat, die auf den Tribünen aus⸗ 
harren müſſen und ſich nicht einmal des ſüßen Vor⸗ 
rechtes zu ſchlafen erfreuen. Um ſo dringendere Pflicht 
iſt es für die letzteren, ihn der Vergeſſenheit zu ent⸗ 
reißen, der er ſonſt rettungslos anheimfallen würde, 
da mit dem herzlichen Gelächten auch immer die ein: 
zige Wirkung feiner Reden verhallt. — „Der Abge⸗ 
ordnete Dierſchke hat das Wort!“ — Man muß den 
Verhandlungen lange beigewohnt, ihre ganze Oede 
und Langweiligkeit gründlich kennen gelernt haben, um 
den Effekt dieſer Anzeige des Präſidenten zu begrei⸗ 
fen. Jedes Privatgeſpräch endet — lautloſe Stille 
lagert ſich, wie auf einen Zauberſchlag, über der gan⸗ 
zen Menſchenmaſſe im Cäcilienſaal. Die Minifter 
und ihre Commiſſarien legen die Feder nieder und 
ſchauen von ihren Arbeiten auf, der Dinge wartend, 
die da kommen ſollen. Ein Freudenſtrahl zuckt über 
das Antlitz des Litteraten — die Zuſchauer auf den 
Tribünen drängen ſich möglichft vorwärts — ſogar 
die Damen erheben ſich auf ihren Zehſpitzen. Hat 
etwa ein Vicepräſident den Sitz über dem Redner⸗ 
ſtuhle inne, ſo macht er eiligſt dem Präſidenten ſelber 
Platz, und dieſer greift ſchnell zur Klingel, weil er 
weiß, daß er all' feiner Kraft und Würde bedürfen 
wird, um in den nächſten Augenblicken die Ruhe im 
Saale aufrecht zu erhalten. Er kennt dieſe drohende 
Windſtille aus Erfahrung und das Ungewitter, das 
ihr folgt. — Endlich erhebt ſich ein unterſetzter Mann 
von mittler Größe auf der Außerften Linken, in einen 
zimmtfarbenen Phantaſiefrack gekleidet. Er hüpft voll 
Selbſtbewußtſein die Stufen der Rednerbühne hinan 
und ſieht ſich oben mit kühnen Adlerblicken um. Er 
ſucht in jedem Geſichte den Eindruck ſeiner Rede im 
Voraus zu leſen. Kaum aber ſteht er oben, ſo ſchallt 
ein donnerndes Gelächter durch den ganzen Saal, das 
gar nicht enden will. Man hat ſich ſo lange gelang⸗ 
weilt — da will man die Frucht von Dierſchke's Wor⸗ 
ten anticipiren. Es iſt nur eine Art Vorfreude dar⸗ 
über, daß man jetzt lachen können wird. Die Mini⸗ 
ſter ſuchen vergebens ihre Würde zu wahren. Sie 
ſehen nach der Decke, nach dem Boden. — Milde 
deckt Mund und Naſe mit 7 — breiten Hand zu, ſo 
daß ihm nur von Zeit zu Zeit nieſende Töne entfah⸗ 
ren. Die Präſidenten-Klingel arbeitet, bis fie neue 
Riſſe bekommt. Dierſchke ſchaut entrüſtet um ſich — 
er blickt zähneknirſchend nach der Rechten, verwundett 


nach feinen Parteigenoſſen und benutzt die kurzen 
wo man friſchen Athem ſchöpft, um aufs 


Augenblicke, f 
Neue beginnen zu können, der Verſammlung zu ver⸗ 
ſichern, er werde ſich diesmal nicht wieder einſchüchtern 
und herunterjagen laſſen, ſondern von feinem Rechte 
Gebrauch machen. — „Bin ich denn ein Wolf!“ ſo 
rief er einmal mit grimmigem Zähnefletſchen der aufs 
geregten Menge entgegen. — Jetzt 1 die Ruhe her⸗ 
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geſtellt: Dierſchke beginnt. Er iſt ſtets ſich felber 
gleich. Mag er ſeine Gründe aus der Naturge⸗ 
ſchichte od er aus ſeiner eigenen eklektiſchen Philophie 
hernehmen — mag er die Reaktion in ihren po⸗ 
ſitiven und negativen, ſichtbaren und unſichtbaren Wir⸗ 
kungen bekämpfen und ſchildern — mag er Scenen 
aus ſeinem Privatleben zum Beſten geben, und uns 
voll tiefer Entrüſtung erzählen, wie man ihn, den ehr⸗ 
lichen Deputirten von Ohlau, verläumdet, als einen 
Mann geſchildert habe, der die Miniſter alle aufknüp⸗ 
fen laſſen wolle, woran er die für das Kabinet beruhi⸗ 
gende Verſicherung knüpft, er hege keinerlei derartige 
Abſichten — mag er den Fürſten auf ſein Ehrenwort 
zuſagen, daß er ihre Berechtigung anerkenne, weil es 
ja im Naturreiche auch Löwen und andere Raubthiere 
gebe — mag er in demſelben Athemzuge der Republik 
ſeine Hochachtung bezeugen, weil er die Völker nicht 
länger als eine Heerde Vieh behandelt ſehen wolle, im— 
mer ſchwebt die ſchönſte Harmonie über all dieſer Viel⸗ 
ſeitigkeit, und verbindet die durch ſchallendes Gelächter 
unbarmherzig zerſtörten Phraſen zu einem ſchönen Gan— 
zen. Wenn er fertig iſt, dann pflegt er ſich, erſchöpft 
von Anſtrengung und triefend von Schweiß, auf der 
Treppe niederzukauern, die zum Präſidentenſitze führt, 
fo daß er nur von feinen Parteigenoſſen geſehen wer— 
den kann, wie er feinem wehmüthig dreinblickenden 
Antlitz Kühlung zufächelt. Die bewußte Klingel hat 
inzwiſchen Arbeit genug, mit dem Gelächter fertig zu 
werden, das noch immer ſtoßweiſe losbricht, bis end- 
lich die krampfhaft ermüdeten Kinnbacken der Ruhe 
bedürfen, und ein neuer Redner aufgerufen werden 
kann. — Lange war ich im Zweifel, ob Dierſchke's 
Stellung zur Kammer eine bewußte oder unbewußte 
ſei. Neulich hat er ſelbſt mir das Räthſel gelöſt. Ich 
traf bei Tiſche mit ihm zuſammen, wo er mit ſeinem 
gewöhnlichen, halb jovialen, halb kläglichen Blicke das 
Ohlauer Kreisblatt vorzog. Der Volksklubb dieſer 
ehrenwerthen Stadt ſprach ſich hier tief entrüſtet aus 
über die Aufnahme, die der brave Deputirte jedesmal 
von Seiten ſeiner Kollegen erführe. Das war natür— 
lich höchſt ſchmeichelhaft für unſern Abgeordneten — 
aber das dicke Ende kam nach. Gleichzeitig war 
nämlich eine Adreſſe an die Nationalverſammlung be⸗ 
ſchloſſen worden, in der ſich die wackern Ohlauer erkun⸗ 
digten, ob das berührte ehrenrührige Betragen etwa in 
der Perſönlichkeit oder in den Reden des Deputirten 
begründet ſei, und für dieſen Fall wurde mit ſeiner 
Abberufung gedroht. „Sehen Sie“, ſchloß Dierſchke, 
das Blatt trübſelig zuſammenfaltend und einſteckend, 
„ſehen Sie, das Alles hat man für die Demokratie zu 
leiden!“ — Für die Demokratie alſo! — Arme Demo: 
kratie! Es geht dir, wie Shakeſpeare's Heinrich V. 
vor der Schlacht von Azincourt. Was auch Schlim⸗ 
mes und Dummes geſchehen mag — dir wird es auf: 
gebürdet, dir in die Schuhe geſchoben. Der Eine ſieht 
in dir den Bürgerkrieg — die Anarchie, — er glaubt, 
man packe ihn ſchon an der Gurgel und träumt die 
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ganze Nacht von Mord und Todtſchlag, wenn er dich 
hat nennen hören — Dierſchke verſteht unter dir den 
Komplex ſeiner eigenen perſönlichen Fähigkeiten. — 
Aber ſei's darum! Mein Herz haſt du erobert, braver 
Deputirter von Ohlau, ſeit ich weiß, daß du ein Rit⸗ 
ter der Demokratie biſt! Ich ſehe Tugend in deinen 
Blicken und kann nicht mehr aus voller Kehle über 
dich lachen. Wenn irgend Einer von der äußerſten 
Linken mit der Dame ſeines Herzens — wenn irgend 
Einer frei iſt von perſönlichen Zwecken — wenn irgend 
Einer für die Schöne wirklich gelitten: ſo biſt du es. 
Kehre dich nicht daran, wenn ſie dir launiſch den Rük⸗ 
ken wendet: die aufrichtigſten Liebhaber ſind ſtets die 
unglücklichſten geweſen. Es miſcht ſich jetzt Wehmuth 
in mein Lächeln, wenn ich dich, trübſeligen Antlitzes, 
hingekauert ſehe auf den Stufen der Tribüne nach dei⸗ 
nem angreifenden speech: Alles für das mißverſtan⸗ 
dene Ideal der Duleinea von Toboſo. 


Cͤͥͥ ³·˙ AAA AA ˙ Ä UL KENNER ET 
Inſerate. 


B.kanntmachung. 

Die Betheiligten werden hierdurch benachrichtigt, 
daß die Werthsbeſcheinigungen über diejenigen für die 
freiwillige Staats-Anleihe eingelieferten Poſten von 
Gold- und Silbergeräthen von dem königl. Münz⸗ 
Comtoir in Berlin eingegangen ſind, über welche un— 
ſere Haupt-Kaſſe unter Nr. 44 bis einſchließlich 76 
vorläufige Empfangsbeſcheinigungen ausgeſtellt hat. 
Gegen Zurückgabe der letztern können die erſtern in 
Empfang genommen werden. 

Breslau, 22. Auguſt 1848. 

Königliche Regierung. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 24. Auguſt. 
Verzeichniß der wichtigſten Gegenſtände der Berathung. 

1. Verpachtung des Platzes an der Holzſpalte-Anſtalt 
vor dem Ziegelthore. 

2. Wahl zwei neuer Mitglieder für die Forſt- und 
Oekonomie⸗Deputation. 

3. Bewilligung von Remunerationen, Unterſtützungen, 
Entſchädigungen und Zuſchüſſen zu den Verwal: 
tungskoſten. 

4. Verſtärkung des Bau⸗Extraordinarii um 20,000 
Thaler. 

5. Vergütigung des Schadens, welcher bei dem Stra— 
ßen⸗Auflaufe am 17. April d. J. an dem Eigen⸗ 
thume mehrerer Bürger angerichtet worden iſt. 

6. Geldentſchädigung für das den Geiſtlichen, Aerz⸗ 
ten und Subalternen-⸗ Beamten am Krankenho⸗ 


ſpitale zu Allerheiligen bisher in natura verab⸗ 


reichte Deputatholz. 5 
7. Projekt zur Chauſſirung d. Straße nach Schwoitſch. 


Der Vorſteher Dr. Regenbrecht. Vogtherr. 


uUunſere Herren Abgeordneten in Berlin haben zwar 
ſchon in Ausſicht geſtellt, mehrere von den veralteten 
Geſetzen den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen anpaſſend 
| umguarbeiten, von einer Aenderung des drückenden 
Kontrol⸗Geſetzes beim Betriebe der Branntweinbren⸗ 
nerei iſt aber noch nichts zu hören geweſen, wiewohl 
es an der Zeit wäre, den Inhabern dieſer Fabriken 
auch eine Erleichterung zu Theil werden zu laſſen. 
Eine ſolche würde erfolgen durch die Aufhebung der 
Beſtimmungen: 
1) daß die Hefengefäße nur den 18ten Theil von 
dem Inhalt des Gährungsbottiges enthalten ſollen; 
2) daß die übergährende Maiſche bei 100 Kthlr. 
Strafe nicht als ſolche, ſondern nur als Vieh⸗ 
futter benutzt werden ſoll; und 
3) daß während der Wintermonate erſt um 6 Uhr 
früh mit dem Einmaiſchen begonnen, und daß 
nur von 5 Uhr früh bis 7 Uhr Abends gebrannt 
werden darf. 

Die Revenüen des Staates werden durch den 
Wegfall dieſer drei Punkte in keiner Weiſe vermindert, 
was daher dem Berechtigten nichts ſchadet, dagegen 
dem Belaſteten Nutzen bringt, dürfte wohl eine Be⸗ 
rückſichtigung verdienen. 

N Was die in Ausſicht geftellte Erhöhung der Maiſch⸗ 
ſteuer um 50 pCt. anbelangt, fo muß dagegen ent- 
ſchieden proteftirt werden, indem man dadurch behin⸗ 
dert wird, das Fabrikat, wenn man nicht ohne allen 
Nutzen, ſondern mit Verluſt arbeiten ſoll, zu dem 
Preiſe zu veräußern, wie in den benachbarten Staa⸗ 
ten, wo die Steuer und in Folge deſſen die Spiri⸗ 
tuspreiſe dann niedriger als in Preußen ſein würden, 
und wenn Ausländer unſer Produkt nicht mehr acqui⸗ 
riren, ſo würde dies, ſollen wir auf den eigenen Con⸗ 
ſum beſchränkt ſein, einen noch größeren Fall der 
Preiſe herbeiführen, als die vor circa ein und einem 
halben Jahre ſtattgefundene Einverleibung und mit ihr 
die Sperre Krakau's durch Oeſterreich. L. 
N (Verſpätet.) Die 2te Compagnie des 22. Land⸗ 
wehr⸗-Regiments hat uns wieder verlaſſen. Wir er⸗ 
greifen mit Freude dieſe Gelegenheit, dem Premier⸗ 
Lieutenant Herrn v. Riwotzky für die unter ſo ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen ſo höchſt umſichtige und humane 
Führung dieſer Mannſchaft unſere volle Anerkennung 
hiermit öffentlich auszudrücken. 
Königshütte, im Auguſt 1848. 

Die Bürgerwehr. 
Beſcheidene Anfrage an die hohe 
National⸗Verſammlung. 

Soll denn, im offenen Widerſpruche mit unſerer Zeit, 
das bisherige Eheſcheidungsgeſetz ferner beſtehen? 
Ehriſtkatholiſche Gemeinde. 

Sonntag den 27. Auguſt leitet den Gottesdienſt 

in der Bernhardinkirche der Prediger Hofferichter und 
des Nachmittags in der Armenhauskirche Prediger 
* 


Todes: Anzeige. 


olgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 


W ee 
erstag: e Abon . . 
Pa zweiten Male: „Ein höflicher 
Mann.’ Original: Luſtſpiel in 3 Akten 
von L. Feldmann. — Hierauf: „Ein 
Stündchen in der Schule.“ Vaude⸗ 
ville⸗Poſſe in einem Akt von W. Friedrich. 
Freitag? Viertes Gaſtſpiel von Frau 
Palm⸗Spatzer, königl. würtembergiſche 
Kammerſängerin. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement. „Don Iuau.“ Romantische 
Oper mit Tanz in 2 Akten, Muſik von 
Mozart. — Donna Anna, Frau Palm⸗ 
Spatzer; Leporello, Herr Prawit; 
Don Octavio, Herr Hirſchberg, als 
Gäſte. 


Verlobungs = Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung meiner drit⸗ 
ten Tochter Ida, mit dem Rentmeifter Hrn. 
Dibietz in Militſch, zeige ich an Stelle je: 
der beſondern Meldung hiermit ergebenſt an. 

Oels, den 21. Auguſt 1848. 

Maeltzer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Wachsner, 
A. L. Danziger, 
Berun und Myslowitz, im Auguſt 1848. 


Verbindungs = Anzeige. 

Unfere am 22. Auguſt d. J. zu Neiffe er: 
folgte eheliche Verbindung beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 23. Auguſt 1848. 

Herrmann Koch, O.. G. Aſſeſſor 
‘ und Spez⸗⸗Kommiſſ. 
Maria Koch, geb. Poleck. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Unfere am 22. d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hiermit anzu⸗ 
zeigen. Laßwitz b. Pol. Liſſa, 23. Aug. 1848. 

IJ. E. Leutert, Paſtor. 

F. WöLeutert, geb. Anderſch. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute wurde meine liebe Frau Clotilde, 
geborene 2100 Fair = von einem gefunden 
Mädchen lich entbunden. 

Falkenberg O/ S., den 2. en j 

v. Stöſſell. 
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Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem geſunden 
Mädchen zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 24. Auguſt 1848. 
. Zindel, 
Lieutenant in der 6. Artillerie-Brigade. 
Entbindungs = Anzeige, 

Die heute Abend um 10%, uhr erfolgte 
ſchwere, aber glückliche Entbindung meiner 
innigft geliebten Frau Anna, geb. Schmidt, 
von einem muntern Knaben, zeige ich allen 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 22. Auguſt 1848. 
H. Berlin. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh gegen 3 Uhr erfolgte glück— 
liche Entbindung meiner lirben Frau Rofa: 
lie von einem geſunden Mädchen beehre ich 
mich allen Verwandten und Freunden, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 23. Auguſt 1848. 

Eduard Littauer. 


Todes : Anzeige 

In Folge eines Schlaganfalls ſtarb fanft 
heute früh halb 6 Uhr meine geliebte Frau 
und unſere gute Mutter, Groß⸗ und urgroß⸗ 
mutter, 71 Jahr alt. Dies zur ſtillen Theil⸗ 
nahme allen den vielen Freunden und Ver⸗ 
wandten der Verſtorbenen. 

Liegnitz, den 22. Auguſt 1848. IR 
Der Superintendent Müller nebſt Familie. 
Todes: Anzeige. 

Heute früh nach 6 Uhr entriß uns der Tod 
unſere einzige heißgeliebte Tochter und Schwe⸗ 
ſter Marie in dem blühenden Alter von 17', 
Jahr. Entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den dieſe Trauerkunde nur auf dieſem Wege, 
mit der Birte um ftille Theilnahme. 

Erfurt, den 21. Auguſt 1848. 

Wendt, geheimer Finanz⸗Rath, 
nebſt Frau und Söhnen. 


1 dßfene Stellen für zwei Wirthſchafts⸗ 
Eleven, bei mäßiger Penſionszahlung, auf 
großen Rittergütern, ohnweit Breslau. 

Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


„ —-—: ——......— —— 


Am 20 d. M. verſchied ſanft zu Reinerz 
unſer innigſt geliebter Sohn, Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der Banquier Sieg: 
mund Lehfeldt, im vollendeten 40. Le⸗ 
bensjahre. Tiefgebeugt widmen dieſe Anzeige 
ſeinen zahlreichen Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 23. Auguſt 1848. 


Die IV. Aufſtellung von Sattlers Kosmora⸗ 
men iſt nur noch bis am 27. d. M. zu ſehen. 


50 Ntl. Belohnung 
erhält derjenige, welcher die Perſon nam⸗ 
haft macht, die am 18. d. M. aus den 
Hinterfenſtern der Weißgerber⸗ oder Neue: 
Welt⸗Gaſſe nach der Nikolai⸗Straße hin 
auf eine Abtheilung des unterzeichneten 
Corps geſchoſſen hat. 

Breslau, am 21. Auguſt 1848. 
Das Corps der berittenen Bürgerwehr. 


Bei Aug. Schulz u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Altbüßerſtraße Nr. 10, an der Magda⸗ 
lenenkirche, iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu erhalten: 

Demokratie und Social smus 
Eine Vorleſung im demokratiſchen Verein 
{ zu Breslau. 
Auf Verlangen des Klubbs herausgegeben 
von F. A. Stilch. 
Preis 2 Sgr. 
Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deutſchen, franz 
zöſiſchen und An en 
Leſe 


als Lehrer nachgewieſen von | 
F. Fiſcher in Canth am Bahnhofe. 


F 
I. Madame B. Stern, 
2. Herrn Buchdruckereibeſitzer Freund, 
3. Herrn Guſtav Friedländer, 
4. Wittfrau Heugel, 
5. Herrn W. Sachs, 
6. Hochlöbl. Polizeipräſidium, 
7. Herr Lehrer Valk, 
„ Herrn A. Pulvermacher, 
9. Schloſſergeſellen Wilhelm Scholz, 
10. Wohll. Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
11. Herrn Garderobier Sachs, 
12. Herrn Kommiſſionär Freund, 
13. Glaſergeſellen Hoffmann, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 22. Auguſt 1848. 
Stedt⸗Poſt⸗ Expedition. 


* 


ſoll in einem auf den b 

K 4. Scptember d. J., früh 10 uhr, 
15 in hieſigem Rathhauſe anſtehenden 
5 Termine öffentlich an den Meiſt⸗ und 

Beſtbietenden auf 3 oder 6 Jahre 
sh vom 1. April 1849 ab verpachtet 
8 werden, wozu wir Pachtluſtige mit 
2 dem Bemerken einladen, daß die 
22 Brauerei noch ganz neu, höchſt bequem 
5 und zweckmäßig gebaut, und die Schänk⸗ 
12 wirthſchaft in dem geräumigen und 


entſprechenden Schanklokale ſeither mit 
vielem Vortheil betrieben worden. 
Die Pachtbedingungen können jeder⸗ 
zeit bei dem Vorſteher der Brau⸗Com⸗ 
mune, Herrn Kaufmann Salomon 


pro 5 Rtlr. zu verkaufen: 
Nr. 33 in Breslau. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Tiſchlermeiſter Rothenburg 
gehörige, in der Mittellangengaſſe belegene 
Brauhofsgrundſtück Nr. 193 hierſelbſt, ge⸗ 
richtlich auf 8676 Rthl. 7 Sgr. 6 Pf. abge: 
ſchätzt, ſoll auf den 21. Dezember 1848 von 
Vormittags 11 uhr ab an hieſiger Gerichts: 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein liegen in der 
Zten Bureau-Abtheilung zur Einſicht bereit, 

Görlitz, den 14. Juni 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des unter Nr. 51 
der Goldberger Vorſtadt von Liegnitz belege⸗ 
nen Hauſes, welches auf 5020 Rt. 25 Sg. 
gerichtlich abgeſchätzt worden, iſt ein Termin 
ales Septbr. d J. Vormitt 
28. Septbr. d. J. mittags 

® um 20 Uhr 8 


in unferem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hppothekenſchein 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 11. März 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Kügler. 
Bekanntmachullg. 

Durch die Verſetzung des Lehrer Veith iſt 
die ſechſte Lebrerſtelle an der hieſigen ka holi⸗ 
ſchen Elementarſchule erledigt worden. Die 
Beſoldung beſteht in 100 Rtl. jähr ichem Ge⸗ 
halt, freier Wohnung oder Entſchädigung da: 
für und in 3 Klaftern weichen Scheittolzes. 
Die Meldungen zu dieſer Lebrerſtelle mit ueber 
reichung der Prüfungs-, Qualifikations- und 
Führungs⸗Zeugniſſe werden bis 20, Septem⸗ 
ber d. J. angenommen, 

Glatz, den 21. Auguſt 1848. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Am 25. d. Mts. Vorm. 10 uhr ſollen in 
Nr. 29 am Ringe eine Partie abgelagerter 
guter Cigarren, eine Partie Rhein-, Roth- u. 
und Champagner⸗Weine und 2 Flügel⸗Inſtru⸗ 
mente verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Ich werde am 28. Auguſt d. J. von Mor⸗ 
gens 9 Uhr ab und in den folgenden Tagen 
alles aus dem Kupferarbeiter-Geſchäft mei⸗ 
nes verſtorbenen Ehemannes hinterbliebene 
Handwerkszeug, ſämmtliche vorräthige Ku⸗ 
pferwaaren, mehrere Möbel, Hausgeräthe, 
Betten uud Kleidungsſtücke aus freier Hand 
im Wege der Auktion an den Meiftbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, wo⸗ 
zu ich Kaufluſtige hierdurch einlade. 

Koſten, den 2. Auguſt 1848. 

Flora Torge. 


Heiraths-Geſuch. 


Ein höchſt ſolider junger Kaufmann, aus 
einer ſehr achtbaren Familie, der mehrere 
Jahre am Orte etablirt und ein einträgliches 
Geſchäft beſitzt, ſucht, da es ihm an Zeit und 
Damenbekanntſchaft gebricht, auf dieſem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege, eine ſeinem Alter 
angemeſſene Lebensgefährtin. Nur in einer 
glücklichen Ehe hofft derſelbe ſein größtes 
Erdenglück zu finden, und würde dieſelbe unbe⸗ 
dingt herbeigeführt, wenn Geſuchte bemittelt, 
und über einen Theil ihres Vermögens bald 
zu disponiren im Stande wäre. Bezügliche 
Adreſſen beliebe man vertrauungsvoll unter 
Bezeichnung I.. D. 30 poste restante Bres⸗ 
lau niederzulegen, und ſich der firengften 
Discretion verſichert halten. 


General-Verſammlung 


heute, den 24. Aug., Abends 7 uhr, ſämmk⸗ 
licher Herren Uhrmacher, zur Fortſetzung der 
feſtzuſtellenden Statuten, Reuſcheſtraße 26, 


Liebich's Lokal, 


heute, Nachmittags- u. Abendkoncert. 


Zur Aufführung kommt unter anderem: 
(bei verſtärktem Orcheſter.) 

Grand Sinfonie, v. Gade. Op. 5. 

Ouvertüre z. Oper: „Euryanthe,“ v. Weber. 


Ein verheiratheter Kunſtgärtuer und 
tüchtiger Baumzüchter, welcher 17 Jahre bei 
einer Herrſchaft gedient hat und die beſten 
Zeugniſſe beſitzt, ſucht zu Weihnachten d. J. 
ein anderweitiges Unterkommen. Näheres 
hierüber bei dem Kunſt- und Handelsgärtner 
Herrn Ednard Monhaupt, Gartenſtraße 
Nr. 6, in Breslau. 
Verloren 
wurde am 20. Aug. Abends ein breites ver 
goldetes Armband. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, daſſelbe Hinterhäuſer Nr. 4 im zwei: 
ten Stock beim Tapezirer Prüfer gegen eine 
angemeſſene Belohnung abzugeben. 

Schulden, welche jetzt oder nach meiner 
Verbindung ven irgend einer Perſon gemacht 
werden, bezahle ich keinenfalls. 

Verw. Schneidermeiſter Dorothea Streß ner. 


Zu kaufmänniſchen Geſchäften weiſet Lehr⸗ 
lingen ſofortiges Unterkommen nach der Agent 


ſind wieder angekommen und erhalte ich jetzt, ſchleſiſche Litt & / 0 


— 


Im ehemals Zahn'ſchen Lokale: 
Heute, Donnerſtag den 24. Auguſt, 
Muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend: 
Unterhaltung. Anfang 8. uhr. 

Gegen mehr als pupillariſche Sicherheit 
wird zu Termin Michaelis oder Weihnachten 
d. J. auf ein hieſiges ſtädtiſches Grundſtück 
ein Kapital von 5000 Rtl. zu öpCt. Zinſen 
geſucht. Näheres Blücherplatz und Reuſche⸗ 
ſt aßze⸗Ecke Nr. 6 im Eigarrenladen. 

1, Sgr. pro, Bogen, eine Parthie 
geſtochene Klapier-Muſikalien, noch neu, zu 
verkaufen bei Böhm, Friedrichsſtr. 5. 

Ein Braumeiſter, welcher einer 
bedeutenden bairiſchen Bierbrauerei vorſtehen 
kann und kautionsfähig iſt, wird baldigſt ge⸗ 
ſucht. Portofreie Anfragen werden von Hrn. 
Haake, Heiligegeiſtſtraße Nr. 19, in Em⸗ 
pfang genommen. 

Eine edle, zum Reiten und Fahren brauch⸗ 
bare, braune Stute und ihr Füllen (Fuchs⸗ 
hengſt, 11 Wochen alt) ſind zuſammen oder 
einzeln billig zu verkaufen. Näheres Werder— 
ſtraße Nr. 15. 


Een ſehr ſchönes Gut 
= mit 800 M. Areal (Acker erſter Kl., guten 
Wieſen und circa 50 M. Laubholz), fünf 
— M ilen von Breslau, iſt mit 5000 Rthl. 
— Anzahlung bitligſt zu verkaufen und ſo⸗ 
= gleich zu übernehmen. Näheres ertheilt 
= der Direktor Ernſt, Neumarkt Nr. 7, 


Die erwarteten Sendungen von 
Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, 
Karlsbader Schloß-, Mübl⸗, Sprudel, The: 

reſien- und Neubrunn, 

Eger-Salz:, Franz⸗, Sprudel- und Wieſen⸗ 
quelle, 

Biliner Bitter- und Sauerbrunn, 
digestives de Bilin, 

find eingetroffen, wahrend wir die rühmlichſt 

bewährte, 


Iwoniczer Jodquelle 
täglich erwarten. 


F. W. Scheurich u. Straka, 


Handlung natürlicher und künſtlicher 
Mineralwaſſer, 
neue Schweidnitzer Straße Nr. 7. 
Bekanntmachung. 

In der gräflich von Frankenbergſchen 
Steingut⸗Fabrik zu Tillowitz bei Falkenberg 
in Oberſchleſien kann ein Modelleur, welcher 
etwas Tüchtiges zu leiſten vermag, und wo 
möglich ledigen Standes iſt, dauernde Be— 
ſchäftigung bekommen, und haben ſich Reflek⸗ 
tirende zu melden bei dem daſigen Fabrik— 
Inſpektor Seliger. 

- Mil ch, 
fo wie fie von der Kuh kommt, von dem Do: 
minium Borganie, iſt täglich von 8˙½ Uhr 
Morgens das Quart zu 1 Sgr zu haben: 

Hintermarkt⸗Ecke Nr. 32. 


Billig zu verkaufen 
iſt ein antiquariſches Bücherlager, enthaltend 
gegen 600 Bde. aus allen Fächern der Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Näheres Heiligeiſiſtraße 1 im go: 
thiſchen Haufe par terre, Vormittags von 10 
bis 12 /, und Nachm. von 3 bis 6 uhr. 


Pastilles 


Eine Quantität vorzüglicke Garten: Erde 
ift pro Fuhre 6 Sgr. Tauenzienſtraße 63 for 
fort zu verladen. 


Ganz friſche Rehbratin, 
die Keule von 1 Rtl. bis 1 Ril. 10 Sgr. die 
ſtärkſte, den Rücken von 1 Rtl. 10 Sgr. bis 
1 Rti. 15 Sar. den ſtärkſten; 

Nothwild, Rücken und Keule à Pfund 
3 Sgr., wie auch Rebhühner, das Paar 
9 und 10 Sgr. empfiehlt 5 

Beier, Wildbändier, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


E. Leubuſcher, Antonienſtraße Nr. 4. 


— —— — D— — 


Flügel Unterricht 


wird gründlich ertheilt (Anfängern Stun⸗ 
den für 20 Sgr.) Nikolaiſtraße 79, 2. Etage. 


Neue ſchott. Wollheringe | 
empfing und offerirt: C. L. Sonnenberg, 
Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Gebirgs⸗Butter, 
friſcheſte und von beſtem Geſchmack, empfing 
und verkauft billigſt in Eimern und pfund⸗ 
weiſe: C. L. Sonnenberg, 

Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Marinirte Forellen 


— — —— — — — 


allwöchentlich neue Sendungen. 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 30, der kgl. Bank gegenüber. 


In dberkanfen 
ſteht ein ſchöner junger abgeführter Hühner: | 


Ein geſitteter Knabe, welcher Fuſt hat, die Hund zu billigem Preis; portefrei zu melden 


Tiſchler⸗Profeſſton zu erlernen, kann ſich mel: beim Revierförſter Rimpler in Mittelſteine 4% 71 Br. 
den Makthias⸗Straße Nr. 77 beim Tiſchler- bei Glatz. 


Meiſter. 


Ein mit guten Zeugniſſen verfehener Bil: 


Eine recht gefunde Umme iſt zu erfragen lard⸗Kellner ſucht ein baldiges Unterfommen. 
Schmiedebröcke Nr. 51 über dem Brauhauſe Bei Wittwe Reiche, Ohlauerſtraße Nr. 77, 


2 Treppen. 


eine Stiege das Nähere. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


2116 


J 6 1 \ a - 

Auswanderer können Ueberfahrts⸗Kontrakte 
bei Unterzeichnetem nach folgenden Häfen zu den beigeſetzten billigſten Preiſen abſchließen: 

Nach Adelaide in Südauſtralien Mitte Oktober d. J. durch das Schiff Georg 
Waſhington: Erwachſene 65 Rilr. Gold (737% Rtlr., alſo 6 ½ Rtlr. billiger als Delius), 
Kinder unter 10 Jahren 35 Rtlr. Gold, die Säuglinge unter 1 Jahre frei. 

Nach Galveſton in Texas den 15. Septbr. d. J. durch das Schiff Sultan IHRE. 
Gold incl, Armengeld für Erwachſene. 


Nach Neu-Orleans für annacſer u Rtlr. an incl. Armengeld Beförderung 


Neu⸗Pork _ - 5 8 
Baltimore : : garten 7 5 u ‚den 1. und 15. 
Philadelphia a a ui, F \ieden Monats. 


Bei Einfendung der Aufträge, welche franco erbitte, muß Name, Wohnort, Alter der 
Kinder, Ziel der Reiſe, Tag des Eintreffens in Bremen genau bemerkt, ſowie pro Kopf 
57% Rtlr. Daraufgeld beigefügt fein, welches in Bremen gut gerechnet wird; die Kontrakte 
übermache dann vollzogen umgehend per Poſt. 

Charlottenbrunn, den 21. Auguſt. 1818. 


— . 4K. — 


F. A. Neumann. 


— 2 — — 


Omnibus. 


Sehr bequemes und wohlfeiles Reiſen: 


von Krotoſchin nach Breslau Sonntag und 


Dinstag, von Breslau nach Krotoſchin und Oſtrowo Montag und Donnerstag. Die Ab⸗ 


fahrt iſt gegen Abend. Auch empfiehlt ſich 


Unterzeichneter von Krotoſchin aus Extras 


Fuhren unter ſoliden Bedingungen, wohin es ſein mag, zu jeder Zeit zu ſtellen. 


Kayſer u. 


Comp., 


in Krotoſchin am Markte, 


in Breslau bei L. Stark, 


Karlsplatz Nr. 3, Pokoihof. 


Zaum Anſchluß an obige Fahrt von Krotoſchin nach Breslau werden Perfenen 
befördert von Oſtrowo nach Krotoſchin Sonntag und Dinstag gegen Mittag. 


Salem G 


erſtmann in Oſtrowo, Hotel de Pologne. 


Ein Apparat, Lichtbild-Portraits zu fertigen, 


ganz vollſtändig und als vorzüglich erprobt, iſt mit Einſchluß gründlichen Unterrichts billig 


zu verkaufen: Tauenzienſtraße Nr. 69. 


Neue holländ. und neue ſchott. 


empfiehlt Albert Lande, Ohlauerſtroße Nr. 87, in der goldnen 


Heringe 


rone. 


1 Zu verkaufen 

eine goldene Ankeruhr erſter Qualität, mit 
Kompenſations- unruhe. Näheres Werder⸗ 
ſtraße Nr. 2, erſte Etage. 

Eine große däniſche Dogge, gezeichnet mit 
weißer Kehle, weißen Zehen und weißer Schwanz⸗ 
ſpitze, das übrige rehbraun, auf den Namen 
Schreck hörend, welche vor einigen Tagen 
abhanden gekommen iſt; der Wiederbringer 
erhält eine angemeſſene Belohnung: Salsa: 
torplatz Nr. 6. 

RNaſchmarkt Nr. 49 iſt zu 
Michaelis 1848 der erſte und zweite Stock 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen 

find in der Heiligen⸗Geiſt⸗Straße Nr. 5 u. 6 
kleine billige Wohnungen, und davon einige 
geben Bee ME ande dealer fd Hebe 
Nr. 29 im Gewölbe zu ab tes! . 

Schmiedebrücke Nr. 42 iſt im erſten 
Stock eine Wohnung für 100 Rtlr. jähr⸗ 
licher Miethe bald oder von Term. Mi: 
chaeli zu vermiethen. Das Nähere Schmie— 
debrücke Nr. 34 im Gewölbe. 


Schmiedebrücke Nr. 42 im ſchwarzen 
Adler iſt das Parterre-Lokal nebſt Kretſch⸗ 
mer⸗Nahrung von Term. Michaeli d. J. 
ab anderweitig zu vermiethen. Das Nä⸗— 
here Schmiedebrücke Nr. 34 im Gewölbe. 

Eine freundliche Hofwohnung von 2 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove, Küche und Bodenkammer iſt 
Antonienſtraße Nr. 9 zu Michaeli vom Wirth 
daſelbſt zu vermiethen. 


Zu vermiethen. 

Wegen Aufgabe eines Geſchäfts iſt Ring 
Nr. 10 und 11 ein Gewölbe zu Michaeli zu 
vermiethen und das Nähere beim Haus⸗-Ei⸗ 
genthümer daſelbſt zu erfragen. 


Eine Wohnun 


zweiter Etage iſt für 80 Rthlr. jährlich zu 
vermiethen durch den Herrn Commiſſionair 
Selbſtherr, Herrenſtraße Nr. 20. 


— 


Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Stall 
auf 2 Pferde iſt zu vermiethen: Agnesſtr. 8. 


Ein Hausladen 
mit vollſtändiger Einrichtung iſt ſofort zu 
vermiethen. Näheres Ring Nr. 32 beim 
Haushälter. 


Eu tel garmi in Breslau, 
Albrechts ſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen, 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Hötel garni in Breslau. 
Albrechts-Straße Nr. 17, Stadt Rom, bei 
Bernberger, ſind in dem neu renovirten 
erſten Stock elegant möblirte Zimmer auf 
beliebige Zeit zu vermiethen. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Reichsgraf v. Stolberg: Wernigerode. aus 
Kreppelhof. Pfarrer Prauſe a. Brieg. Pfar⸗ 
rer Lochner a. Kladau. Lieut. v. Knobels⸗ 
dorff aus Glogau. Gutöbefi v. Elsner aus 
Adelsdorf. Gutsbeſ. Graf v. Pückler aus 
Schönfeld. Gutsbeſ. Graf v. Czarnecki aus 
Lemberg. Gutsbeſ. v. Schickfuß a. Trebnig. 
Landſchaftsrath v. Morawski a, d. Großherz. 
Poſen. Kauſmann Steinhardt a. Elberfeld. 
Landrath Fürſt Carolath⸗Schöneich a. Lauban. 
Landesälteſter v. Spiegel a. Dammer. Guts⸗ 
bei. Baron v. Wilke a. Oberſchleſien. Guts⸗ 
beſ. v. Heydebrand a. Golkowo. Gutsbeſ. 
Baron v. Reiſewitz. Gutsbeſ. v. Heydebrand 
a. Naſſadel. Gutsbeſ. v. Schmiedeberg aus 
Schwanowitz. Rittmeiſter v. Hänel a. Lieg⸗ 
nitz. Juſtizräthin Amelang a. Salzbrunn k. 
Buchhändler Jannaſch a. Wien. Mechanikus 
Macdonald a. London. 


Breslauer Getreide-Preiſe 
am 23, Auguſt. 
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Breslau, den 23. Auguſt. 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld und 
Kaiſerliche Dukaten 66 ½% Br. 


Dukaten 96 ½ Br. 


Sorte: beſte mittle geringfte 
Weizen, weißer 65 Sg. 62 Sg. 30 Ee. 
Weizen, gelber 63 „ 60 „ 57 „ 
Rogen „, RT, 
Serſte D „„ M ng HE 
Hafer. Ban BO 

Fonds:Gourfe: Holländiſche Rand: 

Friedrichsd'or 113 Y Br. Louisd'or 


12% Gld. polniſches Courant 351 Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 92½ Br. Staats⸗ 


Schuld⸗Scheine per 100 Rt 3¼ % 74 Gid. 
Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 RU. 3 ½ % 91 Br., 
Alte polniſche Pfandbriefe 4% 89 Br., neue 


neue 3 ½ % 78 % Gld. 


90 ½ Gld., 0 
92% Br, 3% % 81¼ Br. 


Tito u. 4 


Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 


89% Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Breslau-⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 88 ½ Br. Ober: 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 31% 70% Br. 
76 % Br. 
Berlin, den 

(Cours- Bericht.) 6 

u. Br., Prior. 422 9577 Gld. 
3 ¼%% 70 u. 70, bez. u. Gld., 


9½ Br., Lt n MU Br. 
Friedrich-Wilhelms-Nordbahn 43½ Br. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche 44% Br. 


Neiſſe⸗Brieger 41 Br. Köln⸗Mindener 3¼ % 


22. Anguſt. 


Eiſenbahn-Aktien: Köln⸗Mindener 3% 76 ½ etw. bez. 
Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 45 ½ bez. 
Prior. 4% 82 Gld., Prior. 5% 3 Gld., Ser. III. 5% 


Niederſchleſiſche 


90 bez. Oberſchleſiſche Li. 4 3½ / 93 Br., Lite. B 03 Br. Rheiniſche 56 Br., Prior. 


Pofen: Stargard 4% 
Quittungs = Bogen: 0 
Fonds⸗ und Geld⸗Sorten: 


4% alte 89% Gld., neue 89 /½ Br. 


67% Kleinigkeit, % u. % 
riedrich-Wilhelms⸗ Nordbahn 4% 437% & 3, 
nd Staats⸗Schuld⸗Scheine 5 74 85 
Prämien⸗Scheine a 50 Rtl. 677, etw. bez. Poſener Pfand % 
d' 73% etw. bez. Friedrichsd'or 1133, Br. Louisd'or H2Y, bez. 


mehr bez. u. Gld. — 
bc." See 

eehan 6: 
bez., neue 3% 


rlefe 4% N 
Polniſche Pfandbriefe 


ze 


Redakteur: Nimbe. * 


